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Chamberlains Dzeanflug.
Jetzt hat nach Lindbergh auch der amerikaniſche Flieger

Chamberlain den Ozean zwiſchen den Kontinenten der neuen
und der alten Welt mit dem Flugzeug überquert. Er ſogar mit
einem Paſſagier.

Die Leiſtungen Chamberlains hat die Lindberghs noch über-
troffen und doch einen etwas eigenartigen Abſchluß gefunden. Jn
Berlin ſtanden hundertauſend Menſchen, die Spitzen aller Be
hörden zum feſtlichen Empfang bereit. Rom, die ewige Stadt,
erhoffte gleichfalls die Landung Chamberlains und Muſſolinf hatte
dort 10 000 Soldaten bereit geſtellt. Die Metropolen der alten
Welt ſtritten ſich, wie die ſieben Städte Griechenlands um die Hei
mat Homers, um die Ehre des erſten Beſuchs der kühnen Flieger.
Ein launenhaftes Schickſal führte ſie nach Kottbus.
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Chamberlain,
der vor dem Fluge Lindberghs als ausſichtsreichſter Kandidat für
den direkten Flug Newyork-Paris galt, war am Pfingſtſonnabend
morgens um 6.05 Uhr (11.05 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit) zu ſei
ſem Ozeanflug aufgeſtiegen. Bereits in der Nacht zum Sonnabend
hatte ſich eine ungeheure Menſchenmenge auf dem Newyorker
RooſeveltFlugplatz eingefunden, die auf 30 000 bis 40 000 Men
ſchen geſchätzt wurde. Chamberlain ſelbſt war zunächſt um 4 Uhr
morgens auf dem Flugplatz erſchienen, legte ſich dann aber noch
einmal eine Stunde ſchlafen. Wider Erwarten beſtieg mit Tham-
berlain auch Charles Levine, der Leiter des Untkernehmens,
das Chamberlains Flugzeug „Columbia“ gebaut hatte, die Ma-
ſchine, um den Ozeanflug mitzumachen. Das Flugzeug iſt mit
einem 200 PS.- Motor ausgerüſtet, der eine Durchſchnittsgeſchwin
digkeit von 190 Stundenkilometer ermöglicht. Das Geſamtgewicht
der Maſchine beträgt 5500 amerikaniſches Pfund. Chamberlain
führte außer Signalraketen auch ein kleines Gummiboot an Vord,
für den Fall, daß ihm auf See ein Unfall zuſtoßen ſollte. Ein Ge
e amerikaniſcher Flieger gab Chamberlain zunächſt das Ge
eit.

Der Flug über den Ozean
ging zunächſt gut von ſtatten. Unterwegs begegneten die Flieger
den großen Dampfer „Mauretania“, den ſie zur Begrüßung
zwei Mal umflogen. 24 Stunden, nachdem ſie am Sonnabend
mittag von Neufundland aus in den Ozean geflogen waren, war
die Weſtküſte Jrlands erreicht. Am Abend des Pfingſtſonntags
erſchien das Flügzeug über der Südweſtküſte Englands, wo es u. a.

um 9.20 Uhr über Plymouth geſehen wurde. Von da flog es in
Richtung Boulogne und dann quer durch Belgien auf Köln zu.
Bald konnte kein Zweifel mehr ſein, daß die kühnen Flieger nicht
nur den Ozean bezwungen, ſondern auch bereits weiter in den eu-
ropäiſchen Kontinent vorgedrungen waren als Lindbergh. Die
Flugrichtung wies außerdem deutlich nach Berlin.

In der Reichshauptſtadt
wanderte am Sonntag abend 10 Uhr ſchon die Menſchenmenge
nach dem großen Flugplatz Tempelhofer Feld, obwohl
feſtſtand, daß Chamberlain im günſtigſten Fall erſt zwiſchen 3 und
4 Uhr morgens ankommen konnte. Auf dem Flugplatz ſelbſt, der
abgeſperrt war, hatten ſich außer Vertretern der Behörden und der
Preſſe eine große ſtimmungsfrohe Menge eingefunden, ſoweit Ein
laß gewährt wurde. Man ſah u. a. den preußiſchen Jnnenminiſter,
den Polizeipräſidenten, als Vertreter des Auswärtigen Amtes
Staatsſekretär Schubert, den Reichspreſſechef uſw. und ſelbſtver
ſtändlich die geſamte amerikaniſche Botſchaft mit dem Botſchafter
Schurm an der Spitze. Die internationale Preſſe war in allen
Sprachen vertreten. Auf dem Kommandoturm des Flugplatzes
hatte der Sprecher des Berliner Rundfunks, Alfred Braun, Platz
gefunden, der die vielen Hunderttauſende von Hörern ununterbro
chen unterrichtete von dem, was auf dem Flugplatz vor ſich ging.
Außerhalb des Platzes wartete eine ungeheure Menſchenmenge, zu
der ſich im Laufe der Nacht immer neue Scharen geſellten. Aber
die Wartenden wurden die Nacht über auf eine harte Probe ge
ſtellt. Die letzten Nachrichten vom Flieger mußten mit dem Fort

ſchreiten der Nacht berichten, daß am Morgen zwiſchen 3 und 4
Uhr in der Gegend von Gelſenkirchen und Dortmund der
Flieger geſehen worden war. Seitdem fehlte jede Spur von ihm.
Auf dem Flugplatz dämmerte inzwiſchen ein herrlicher Junimorgen.
Aber je weiter die Zeit verſtrich, deſto mehr wiederholte ſich die
Frage:

„Wo bleibt der Flieger?“
Auch die Lufthanſa war ohne jede Nachricht. Sie hatte in Richtung
Dortmund drei Flugzeuge bis über die Elbe hinaus ausgeſändt
zum Geleite. Aber ſie alle kehrten zurück, ohne den Amerikaner
endeckt zu haben. Als auch um 9 Uhr morgen noch keine Nachricht
über den Verbleib vorhanden war, wurde jede Hoffnung aufgege
ben und der Empfang abgeſagt. Der amerikaniſche Bot-
ſchafter, die Behörden, die Preſſe und die Polizei räumten den
Flugplatz. Eine halbe Stunde ſpäter wußte jedoch bereits ganz
Berlin durch den Funk,

daß Chamberlain ſich im Morgennebel verflogen
und eine weit ſüdlichere Linie eingeſchlagen hatte. Er war über
Kaſſel geflogen und befand ſich auf dem Wege nach Halle,
als er ſich morgens 6.50 Uhr wegen Benzinmangel bei dem kleinen
Orte

Biſchofsroda bei Eisleben zu einer Noklandung

gezwungen ſah, die glücklich von ſtätten ging. Die Dorfbewohner,
die den niedrig fliegenden Eindecker beobachtet und ſeine Notlan
dung verfolgt hatten, fanden die beiden Flieger bereits hungrig
über ihren Nahrungsmitteln. Raſch gaben die Amerikaner ihnen
zu verſtehen, daß ſie auf dem ſchnellſten Wege Benzin brauchten.
Aber es dauerte natürlich eine Zeit, bis ihnen

100 Kilo Betriebsſtoff zum Weiterflug nach Berlin
beſchafft wurden. Nachdem die beiden Flieger noch ihre Frauen
telegraphiſch von der Landung in Deutſchland unterrichtet hatten,
ſtiegen ſie um 9.20 Uhr wieder zum Weiterflug nach Berlin auf.

Hier mußte die Ankunft ſpäteſtens eine Stunde nach dem Ab-
flug erfolgen. Nun ſtrömten, vom Rundfunk ſtändig unterrichtet,
die Berliner erſt recht

in hellen Scharen nach dem Tempelhofer Feld.

Die ſtarke Polizeiabſperrung beinträchtigte allerdings die Maſſen
anſammlung und die ungeheure Weite des Platzes läßt die Maſſen
wirkung nicht ſo aufkommen. Die Lufthanſa hatte ſofort, nachdem
ſie Kenntnis von der Notlandung in der Gegend von Eisleben er
halten hatte, wieder drei Flugzeuge entgegengeſchickt, um Chamber-
lain nunmehr ſicher nach Berlin zu begleiten. Aber ſie kamen zu
ſpät, Chamberlain war bereits aufgeſtiegen und nirgends zu ent
decken auf dem direkten Wege nach Berlin. Wieder löſte ſich unter
der Menge auf dem Flugplatz eine ungeheure Spannung aus.

Was war geſchehen
das den Flieger verhinderte, die kurze Entfernung nach Berlin zu
bewältigen? Wieder verſtrich die Zeit nach Stunden. Nicht nur
die Menge auf dem Flugplatz, zehntauſende an den Hörern der
Funkapparate harrten mit ungeheurer Ungeduld auf Nachrichten
von dem Verbleib des Fliegers. Der kühne Pilot, der den Ozean
ſozuſagen ſpielend überwunden hatte, wurde auf dem ihm fremden
Kontinent von einem ſeltſamen Pech verfolgt.

Beim Abflug von Biſchofsroda hatte man ihnen die Weiſung ge
geben, ſich von Halle aus der Bahn entlang zu halten. Aber ſtatt
die Strecke über Bitterfeld nach Berlin einzuſchlagen, nahmen ſich
die Flieger aus Verſehen die öſtlich führende Bahnſtrecke nach Kott-
bus zur Richtſchnur und

verfehlten ſo abermals ihr Ziel Berlin.
Wieder verſtrichen einige Stunden bangen Wartens, bis die Nach
richt eintraf, daß die Flieger über Kottbus geſichtet worden ſeien.
Noch hegte man die Hoffnung, daß ſie nunmehr umkehren und inner
halb kurzer Zeit über Berlin erſcheinen würden. Aber es dauerte
nicht ſehr lange, da traf die Nachricht ein, daß die kühnen Anterikaner

abermals wegen Benzinmangels ſich zu einer Noklandung

hatten entſchließen müſſen. Sie waren um 11.30 Uhr bei dem Dorfe
Klinge niedergegangen, diesmal lief die Notlandung nicht ſo
glimpflich ab. Die Flieger waren auf einer ſumpfigen Wieſe nieder
gegangen.

Das Flugzeug ſtellte ſich dabei auf den Kopf,
ſo daß der Propeller einen Bruch erlitt. Dieſe Nachricht löſte
in Berlin allgemeines Bedauern mit den Fliegern aus

Die Lufthanſa entſandte ſofort ein Flugzeug nach Kottbus, um
dem Flieger jede Hilfe zuteil werden zu laſſen. Noch hegten die
Berliner die Hoffnung, daß die beiden Flieger in dem deutſchen
Flugzeug die Reichshauptstadt beſuchen würden, bis der erlittene
Schaden des Flugzeuges ausgebeſſert war. Aber es war zu ver
ſtändlich, daß Chamberlain einen ſolchen Vorſchlag ablehnte und mit
ſeinem eigenem Flugzeug in Berlin eintreffen will. Das ſoll noch

im Laufe des Dienskag
geſchehen. Einſtweilen ſtärkten ſich die Flieger, die ausgehunge?t
waren, und holten den dringend nötigen Schlaf nach. Sie waren
beide ſchon bis zur Notlandung bei Eisleben

ununterbrochen 43 Stunden in der Luft,
die Chamberlain als Führer am Steuer verbrachte.

In Kottbus hatte ſich die Nachricht von der in dem etwa 15
Kilometer entfernten Dorfe Klinge erfolgten zweiten Notlandung der
Amerikaflieger raſch herumgeſprochen. Der Oberbürgermeiſter be
gab ſich zuſammen mit dem Leiter des Flughafens ſofort nach dem
Landungsplatz und holte ſie nach Kottbus, wo den beiden Fliegern
in einem Hotel ein feſtliches Mahl bereitet wurde.

Auf dem Rathaus wurden die Reichsfarben gehißzt.

Eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge fand ſich vor dem
Hotel ein, um die kühnen Flieger zu begrüßen. Sie ließen ſich auch
nicht abweiſen durch die Nachricht, daß die Flieger ſich nicht mehr
zeigen würden. Dieſe hatten ſich nach der köperlichen Stärkung noch
einmal zum Landungsplatz des Flugzeuges begeben, um zuſammen
mit den Vertretern der deutſchen Lufthanſa alle Anordnungen für
die raſche Reparatur zu geben. Von Berlin aus waren ſofort nach
der Nachricht von der Kottbuſer Notlandung Vertreter der deutſchen
Behörden und der amerikaniſchen Botſchaft eingetroffen, um die
Flieger zu begrüßen und ihnen jede Hilfe zuteil werden zu laſſen
Erſt nachdem dieſe Beſprechungen und Begrüßungen beendet ware
zogen ſich die beiden Flieger zur wohlverdienten Ruhe zurück.

Wenn dieſe Ozeanflüge auch in erſter Linie als ſportliche Kraft
leiſtungen zu bewerten ſind, ſo darf man doch nicht überſehen, daß
ſie letzten Endes auch einem höheren Ziele dienen. Die Menſchen
die unter Einſatz ihres Lebens Ozeane überqueren, nationale Gren
zen überfliegen, nützen immer der Völkerverſtändigung, indem ſie
andere Völker zur Hochachtung menſchlicher Leiſtungen zwingen
und kleinlichen Nationalismus erſticken. Solche Helden der Luft
hat es in der letzten Zeit in faſt allen Nationen gegeben: Amerika
ner, Franzoſen, Engländer, Jtaliener, Schweden, Portugieſen,
Spanier und Deutſche, haben ſich jeder auf ihrem Gebiet als gleich
tüchtig gezeigt. Der Schwede Lindbergh und der Amerikaner
Chamberlain ſind ja auch nicht die einzigen, die bisher den Ozean
mit dem Flugzeug bezwungen haben. Vor ihnen überquerte der
Portugieſe de Baires ſchon mit einem deutſchen Dornierwal-
Flugzeug den Atlantik, der Spanier Franco flog von Madrid
nach BuenosAires, der Jtaliener de Pinedo und der Ameri-
kaner Byrd werden vielleicht ſchon morgen die Leiſtungen Lind-
berghs und Chamberlains überbieten. Ecke ners OzeanZeppe
linfahrt ſteht in einer Reihe mit den Spitzenleiſtungen des Aus
landes. Daß Nungeſſer und Coli auf dem Schlachtfelde blie
ben, ſetzt auch die Leiſtungen der Franzoſen nicht herab. Reſpekt
vor den Leiſtungen anderer Völker iſt der beſte Kitt für den zukünf
tigen Frieden.

Jedenfalls haben Lindbergh und Chamberlain entgegen der frü-
heren Anſicht des jetzigen Miniſters Hergt doch bewieſen, daß die
Amerikaner fliegen können. Und unſere nationaliſtiſchen
Antiſemiten mögen zukünftig etwas weniger vorlaut ſein, denn
der Direktor der amerikaniſchen Flugzeugwerke, Levine, der
Chamberlain auf ſeinem Ozeanfluge begleitete, war ein Jude.
Reſpekt auch vor dieſem Helden.

So erſcheint uns auch dieſer Ozeanflug ein neues Beiſpiel
menſchlichen Heldentums im Dienſte der Friedensidee.
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Glück wünſche.

O MH.S J e dS eP S R We
Aewv 7

W R cATLANTISC her. o

Enqe Reichskanzler Dr. Marx hat
an die beiden Flieger folgendes
Glückwunſchtelegramm gerichtet:

„Zu der glücklichen Vollendung
ihrer kühnen Fahrt ſpreche ich

e Jhnen im Namen der Reichsregie
P rung und des deutſchen Volkes die

herzlichſten Glückwünſche aus. Die
außerordentliche Leiſtung eines
Flugzeuges von Amerikas Oſtküſte
nach dem Herzen Deutſchlands
bildet einen Markſtein in der Ent
wicklung des Luftverkehrs und ein
neues Freundſchaftsband zwiſchen

e unſeren Völkern.“
Die Flugbahn Chamberlains.

Auch ſonſt ſind aus Deutſchland und dem Ausland den beiden
Fliegern zahlreiche Glückwunſchtelegramme zugegangen.



Zu Chamberlains DOzeanflug.
Die Berliner Preſſe,

insbeſondere auch der „Vorwärts“, feiert einmütig den glänzenden
Flug von Kontinent zu Kontinent als eine außergewöhnliche zu
kunftsweiſende Tat. Uebereinſtimmend wird darauf hingewieſen,
daß die Flugleiſtung durch die Notlandung bei Eisleben, die ihren
Grund in der Verfehlung der geraden Flugſtrecke auf dem den Flie
gern unbekannten Kontinent hatte, keineswegs Heeinträchtigt wird.
Die reine Flugleiſtung von Newyork bis zur erſten Landung Cham
berlains auf deutſchem Boden, iſt etliche hundert Kilometer länger
als Lindberghs Flug nach Paris.

t

Begeiſterung in Amerika.
London, 7. Juni. (Eig. Funkmeld.) Die Nachricht von der Lan-

dung Chamberlains auf deutſchem Boden war bereits eine Stunde
nach Bekanntwerden in Deutſchland in Newyork bekannt. Eine un
geheure Menſchenmenge durchflutete ſeit Stunden die Straßen, um
ſich über den Flug zu unterrichten. Der Jubel war ungeheuer, als
die Nachricht kam, daß Chamberlain nicht allzu weit von Berlin im

Herzen Deutſchlands gelandet war und die Flugleiſtung Lindberghs
noch überboten hatte. Die Nachricht wurde ſofort überall durch
Extrablätter bekannt gegeben und dem Präſidenten Coolidge,
der ſich auf ſeiner Jagd befand, übermittelt. Jm ganzen Lande
wurde die Ankunft der beiden Flieger in Deutſchland durch Rund
funk verbreitet, ſo daß innerhalb kurzer Zeit die Bevölkerung der
Vereinigten Staaten von der neueſten Flugleiſtung ihres Landsman-
nes unterrichtet war.

a

Ehrenbürger von Kottbus.
Koktbus, 7. Juni. (Eig. Funkmeld.) Die Stadt Kottbus, die die

beiden amerikaniſchen Flieger als erſte deutſche Stadt nach ihrem
großem Flug empfing, will ihnen eine dauernde Ehrung zuteil wer
den laſſen. Chamberlain und Levine ſollen zu Ehrenbürgern von
Kottbus ernannt werden, worüber die Stadtverordnetenverſamm
lung bereits am Dienstag Beſchluß faſſen ſoll.

Reichsbannertag in Nordhauſen.
Nordhaufen, 7. Juni. (Eig. Funkm.). Die Ortsgruppe Nord

hauſen des Reichsbanners Schwarzrotgold hatte zu Pfingſten die
Kameraden Groß-Thüringens zu einem Gautreffen geladen. Zahl-
reich war den Einladungen Folge geleiſtet worden. War doch mit
dem Gautreffen auch die Einweihung eines

Denkmals für den erſten Reichspräſidenten, Friedrich Eberk,
verbunden. Am Vorabend bereitete ein nach Tauſenden zählender
Fackelzug auf dem Hauptfeſttag vor. Der erſte Pfingſttag brachte
weitere Maſſen der Reichsbannerkameraden in die tauſendjährige
Jubiläumsſtadt. Mittags ſtanden wohl an 5000 Reichsbannerleute
in Reih und Glied am Denkmalsplatz, um der

Weiherede des Genoſſen Karl Severing

zu lauſchen. Jm Jahre 1849, ſagte er, hätte der Nordhäuſer Magi
ſtrat die damals einzige ſchwarzrotgoldene Fahne Nordhauſens be
ſchlagnahmen laſſen und ſie unter Verſchluß genommen. Heute
würde das nicht gelingen. Das beweiſe die unüberſehbare Mauer
der Republikaner mit ihren vielen ſchwarzrotgoldenen Bannern.
Das beweiſe aber auch, daß die Republik nicht mehr, wie die Re
aktionäre behaupten, ohne Republikaner ſei. Severing feierte dann
Ebert als Politiker und als erſten Präſidenten der Republik. Er
ſei zu früh geſtorben. Wir wollen aber nicht klagen Wir könnten
nur die anklagen, die ihn mordeten. Langſam ſteige die Erkennt-
nis empor, daß Eberts Werk groß und ſein Verdienſt die Rettung
des einigen Deutſchland geweſen ſei. Das Denkmal ſolle deshalb
mahnen, immer bereit zu ſein, der deutſchen Zwietracht, das Hemm
nis des deutſchen Aufſtieges, mitten ins Herz zu treffen.

Hörſing
ſprach für den Bundesvorſtand des Reichsbanners und Bürger-
meiſter Borchardt übernahm das Denkmal in den Schutz der

Stadt SLandrat Dr. Bärenſprung Rordhauſen

pries dann Ebert als den Staatsmann, der ſeinem Volk die frei
eſten politiſchen Rechte ſicherte und mahnte alle, die Republik mit
dem Geiſt von Weimar zu erfüllen.

Vertreter der ſozialdemokratiſchen und demokratiſchen Partei
legten Kränze am Denkmal nieder. Ein vieltauſendköpfiger Feſtzug
zeigte dann den Nordhäuſern, daß nicht nur dem Geiſte der Ver
gangenheit große Feſte erwachſen können, wie die Jahrtauſend
feiern, ſondern auch die Träger der Zukunft, zu denen auch das
Reichsbanner gehört, wuchtige und eindrucksvolle Feiern zuſtande
bringen voll des neuen Geiſtes, der die Republik ſichern und ſozial
ausbauen wird.

Zur Poſtgebühren-Erhöhung.
Abſtriche des Arbeitsausſchuſſes am Enkwurf.

Der Arbeitsausſchuß des Verwaltungsrats der deutſchen Reichs
poſt führte vom 1. bis 4. Juni die Beratungen über die Gebühren
vorlage zu Ende. Er nahm eine Reihe von Herabfetzungen gegen
über dem Verwaltungsentwurf vor, die einen Ausfall von rund
45 Millionen Reichsmark zur Folge haben, und beſchloß, der Voll
verſammlung des Verwaltungsrats u. a. folgende wichtigere Ge
bühren vorzuſchlagen

Ortsbrief (bis 20 Gramm) 8 Pfennig, Fernbrief (bis 20 Gramm)
15 Pfennig, Ortspoſtkarte 5 Pfennig, Fernpoſtkarte 8 Pfennig,
Druckſachen (bis 50 Gramm) 5 Pfennig, Geſchäftspapiere und Wa-
renproben (bis 250 Gramm) 15 Pfennig, Päckchen 40 Pfennig,
Poſtanweiſungen bis 10 Reichsmark 20 Pfennig, über 10 bis 25
Reichsmark 30 Pfennig ufw.

Die endgültige Beratung der Gebührenvorlage im Plenunm
des Verwaltungsrats der deutſchen Reichspoſt findet am 17. Juni
ſtatt.

Paſtor Banſe.
Der die Reichsfarben nicht kennk.

Amtlich wird mitgeteilt: Am 2. April d. Js. wurde in Grabo bei
Jeſſen (Kreis Wittenberg) das Mitglied des Reichsbanners Schwarz-
RotGold Franz Schlinter beerdigt. Die Kameraden des Verſtorbe
nen wollten am Grabe einen Kranz mit ſchwarzrotgoldener Schleife

niederlegen; der Paſtor Banſe aber duldete nicht, daß die
Schleife am Kranze blieb, und blieb trotz wiederholter Vorſtellungen
bei ſeiner Weigerung. Um das Begräbnis nicht zu ſtören, entfern
ten ſchließlich die Kranzträger die Schleife. Jn einer Kleinen An
frage im Preußiſchen Landtag wurde dieſes Vorkommnis zur
Sprache gebracht mit dem Bemerken, daß es im höchſten Maße em
pörend erſcheine, daß der Paſtor ſo wenig Achtung vor den verfaſ

ſungsmäßigen Reichsfarben bekundet habe, zumal der Staat für den
Unterhalt der Kirche und der Paſtoren erhebliche Summen beiſteure.
Das Staatsminiſterium wurde gebeten, den Standpunkt der vorge
ſetzten Behörde des Paſtors Banſe zu deſſem Verhalten feſtzuſtellen.

Aus der Antwort des Kultusminiſters ergibt ſich, daß der Evan
geliſche Oberkirchenrat mitgeteilt hat, Pfarrer Banſe habe die Ent
fernung der ſchwarzrot goldenen Schleife gefordert, in der Annahme,

daß es ſich um politiſche Beſtrebungen handele, die bei einer chriſt
lichen Begräbnisfeier und auf einem kirchlichen Friedhof ausgeſchloſ
ſen bleiben müßten. Der Standpunkt des Pfarrers iſt auch nach
Anſicht der vorgeſetzten kirchlichen Behörden unhaltbar. Dem
Pfarrer wird daher das Entſprechende eröffnet werden.

Was heißt hier „das Entſprechende?“ Beamte, die ſich ſo ver
halten wie der renitente Pfarrer, werden mit Recht ihres Amtes ent
hoben. Die gleiche Maßnahme muß die preußiſche Regierung von
der oberſten Kirchenbehörde verlangen, wenn ſie ſich nicht dem Vor
wurf ausſetzen will, daß ſie gewiſſermaßen auf ihre Koſten anti
republikaniſche Propaganda duldet. Wer ſich von dem Staat ſub
ventionieren läßt wie die Kirche, muß ſich ſchließlich auch gefallen
laſſen, daß dieſer Staat von den Geldnehmern mindeſtens den erfor
derlichen Reſpekt vor den beſtehenden Geſetzen mit Symbolen
verlangt.

Die Kirche hat einen guten Magen.
Was der preußiſche Skagt für die Geiſtlichkeit tut.

Dem preußiſchen Staatsrat iſt vor wenigen Tagen ein Geſetz
entwurf über die Weitergewährung von Mitteln für die wirtſchaft
liche Verſorgung der Pfarrer der evangeliſchen Landeskirche und der
katholiſchen Kirche zugeleitet worden. Der Entwurf ſtellt für dieſen
Zweck über 60 Millionen Mark zur Verfügung, und zwar 43 Mil
lionen Mark für die evangeliſche Landeskirche und 17,6 Millionen
Mark für die katholiſche Kirche. Dieſe anſehnlichen Zuwendungen,

denen gegenüber die Fürſorge für wiſſenſchaftliche Zwecke ſich äußerſt

gering ausnimmt, erſcheinen im weſentlich anderem Lichte, wenn
man bedenkt, daß die Kirchen auf die Einkommenſteuer einen Zu
ſchlag von 15 bis 20 Prozent erheben. Auf Grund der Einkommen-
ſteuer in Preußen vereinnahmten die Kirchen im Jahre 1926 aus
dieſen Zuſchlägen z. B. rund 140 Millionen Mark. Das geſamte
Aufkommen im Reich für die Kirchen dürfte einſchließlich der ſtaat
lichen Zuwendungen im Jahre 1926 ſogar mehr als 250 Millionen
Mark betragen. Die 200 Millionen Mark Kirchenſteuer, die von
der preußiſchen Bevölkerung aufgebracht werden, machen überhaupt
mehr als die Hälfte der geſamten Einkommenſteuer des Jahres 1913

aus.
Die Kirche hat freie Hand, ihre Anhänger in beliebigem Maße

zu beſteuern, und es iſt Sache der Kirchenſteuerzahler, darüber zu
befinden, ob dieſe Sätze überſpannt ſind oder nicht. Da aber nach
der Reichsverfaſſung der Pfarrer Kirchenbeamter iſt und die Kirche
für die Beſoldung der Pfarrer aufzukommen hat, iſt unbedingt eine
geſetzliche Neuregelung über die vom Staat zu gebenden Bedürfnis
zuſchüſſe notwendig. Sie haben ſich infolge der Jnflation und ande
rer wirtſchaftlicher Umſtände bei uns eingebürgert. Die Hilfeleiſtung
gerade im Freiſtaat Preußen, die nicht immer von der Geſamtheit,
vorzugsweiſe der evangeliſchen Pfarrer, mit der gebotenen Loyalität
quittiert wird, darf unter keinen Umſtänden zum Gewohnheitsrecht
werden.

Neuer Kommandenr der Berliner
Schutzpolizei.

Oberſt Heimannsberg.

Der bisherige Kommandeur der Berliner Schutzpolizei, Oberſt
Haupt, hat aus geſundheitlichen Gründen ſein Rücktrittsgeſuch einge
reicht. Zu ſeinem Nachfolger iſt Oberſt Heimannsberg ernannt wor-
den, der den ſcheidenden Kommandeur in letzter Zeit vertreten hat.
Bemerkenswert iſt es, daß der neue Chef der Schutzpolizei aus dem
Mannſchaftsſtande hervorgegangen iſt.

Moſtrich Republik: Freiſpruch.
Ein Graf darf die Republik ungeſtraft beſchimpfen.

Am Sonnabend hatte ſich vor dem Spandauer Schöffen-
gericht der bisherige Amtsanwalt des Amtsgerichts BerlinMitte
Graf von Luſi wegen Vergehens gegen das Republikſchutz
geſetz, wegen unbefugten Waffenbeſitzes und wegen öffentlicher Be
leidigung des Werkzeugmachers Bleike zu verantworten. Dem
Angeklagten wurde im Verlauf der Beweisaufnahme durch über
einſtimmende Ausſagen mehrerer Zeugen nachgewieſen, daß er bei
einem Zuſammenſtoß mit dem Werkzeugmacher Bleike Ausdrücke

wie „Schwarz-Rot-Moſtrich-Republik“, „Ebert,
der Sattlergeſelle“ und „Die Judenbande und das
Mördergeſindel der Republik werden wir ſchon krie
gen!“ gebraucht hatte. Das Gericht kam trotzdem zu einem
Freiſpruch des Angeklagten, ſoweit es ſich um Vergehen gegen
das Republikſchutzgeſetz handelte, und erkannte lediglich we
gen Beleidigung des Nebenklägers, den der Graf als Mör-
der, Räuber und Bolſchewiſt bezeichnet hatte, auf eine Geldſtrafe
von 100 Mark.

Es iſt wahrſcheinlich daß der Staatsanwalt und ebenſo Der
Nebenkläger Bleike gegen dieſes unverſtändliche Urteil
Berufung einlegen. Wie wir weiter erfahren, gehört der Gerichts
vorſitzende, Amtsgerichtsrat Gefrey, ebenſo wie der Angeklagte,
der Deutſchnationalen Volkspartei als Mitglied
an. Das Urteil iſt unter dieſen Umſtänden nicht verwunderlich.

Krieg dem Gefrierfleiſch!
Vor ausſichtlich 40 Mark Zoll pro Doypelzenkner.

Ueber den Plan der Regierung, den Einfuhrzoll für Fleiſch zu
ſteigern und darüber hinaus die Einfuhr von Gefrier-
fleiſch mit einem Zoll zu belegen, erfährt der „Soz. Preſſe
dienſt“, daß ſich das Reichsernährungsminiſterium durchweg den
Wünſchen der Landwirtſchaft angepaßt hat. Wie es heißt, ſoll ſich
der Reichstagsausſchuß nicht mehr vor Ablauf der Pfingſtferien
mit der Gefrierfleiſchfrage befaſſen. Da der Reichstag ſeine Ferien
am 13. Juni beendigen wird, darf man annehmen, daß die Reichs
regierung erſt in der zweiten Hälfte des Juni mit dem
Entwurf an den Reichstag herantreten wird.

Ueber die Höhe des geplanten Gefrierfleiſchzolls bewahren das
Reichsernährungsminiſterium und die agrariſche Organiſation
größtes Still ſchweigen. Das iſt ſicherlich ein Zeichen
dafür, daß der Zoll höher ausfallen wird, als man allge
mein denkt. Die „Allgemeine Fleiſcherzeitung“ will wiſſen, daß die
Agrarier urſprünglich den unerhört hohen Zoll von 45 Mark pro
Doppelzentner verlangt haben. Die Intereſſenten ſollen ſich dann
mit der Regierung auf einen Satz von 40 Mark geeinigt
haben. Gelingt es den Agrariern und der Regierung, dieſen Zoll
durchzuſetzen, ſo würde das eine Verdoppelung des Gefrierfleiſch
preiſes bedeuten, da die Gefrierfleiſchpreiſe in den letzten Monaten
ſehr niedrig lagen. Sie zeigen aber in der letzten Zeit deutliche
Neigung, ſtark anzuziehen.

Die Arbeitsloſigkeit.
Auf dem Berliner Arbeiksmarkt

iſt der Rückgang der Arbeitsloſenziffer in der letzten Woche wieder
auffallend ſchwächer. Während in der Vorwoche die Zahl der Ar
beitsloſen auf 4900 zurückgegangen war, verzeichnete die abgelau
fene Woche nur einen Rückgang von 1800; der Stand der Berliner
Arbeitsloſigkeit beziffert ſich zurzeit immer noch auf 205 654. Auf
fallend iſt, daß der Beſchäftigungsgrad im Baugewerbe in verſchie
denen Berufsgruppen entweder zurückgegangen oder zum Still
ſtand gekommen iſt.

Belgiſcher Parteitag.
Brüſſel, 7. Juni. (Eig. Drahtb.). Am Sonnabend wurde im

Brüſſeler Volkshaus der Parteitag der belgiſchen Sozialdemokratie
unter dem Vorſitz von de Brouckeres eröffnet. Aus dem vorlie
genden Bericht ergibt ſich, daß die Stärke der Parteimitgliedſchaft
ſowie der Gewerkſchaften ſtabiliſtert ift. Die Parteieinrichtungen
machen ſtetig Fortſchritte. Trotz der durch die allgemeine Lage b
dingten großen Schwierigkeiten des letzten Jahres verzeichnete d
Partei wichtige Fortſchritte auch auf politiſchem Ge
biet. So errang ſie die Befreiung des lebensnotwendigen Lohnes
von der Einkommenſteur, die Herabſetzung der Heeresdienſtzeit auf
zehn Monate, die Erneuerung des Mieterſchutzes, die Ratifizierung
des Waſhingtoner Abkommens über den Achtſtundentag, die Sta
biliſterung des Franken ohne ſchwere Wirtſchaftskriſe, die Schaf
fung einer Arbeiterwehr, vor der die beginnende Faſchiſtenbewe
gung ſofort völlig verſtummte. Die Gemeindewahlen brachten der
Partei weſentliche Gewinne. Frauen und Jugendbewegung mach
ten auffallend ſtarke Fortſchritte. Jm ganzen darf die Partei der
Zukunft zuverſichtlich entgegenſehen.

Der Bericht des Parteivorſtandes wurde nach kurzer Debatte,
wobei die Gegner der Regierungsbeteiligung einen ſchwachen Vor
ſtoß unternahmen, gutgeheißen. Beim Bericht der Parlaments
fraktion wurde eine ſchärfere Diſziplin der Abgeordneten bei Ab
ſtimmungen gefordert.

Den Hauptgegenſtand der diesjährigen Debatte bildete die
Schulfrage, insbeſondere die Entſcheidung darüber, ob die
Partei Staatszuſchüſſe auch an katholiſche Schulen weiterhin be
willigen ſoll. Eine lebhafte Ausſprache entwickelte ſich über die
Frage der Gewährung von Staatsbeihilfen für die katholiſchen
Schulen. Mit Rückſicht auf die zahlreichen zur Arbeiterklaſſe ge
hörenden katholiſchen Vlamen traten die vlämiſchen Delegierten,
an der Spitze Miniſter Huymans, für eine Beibehaltung dieſer
Staatsbeihilfen ein. Die endgültige Entſcheidung ſoll dem General
rat der Partei und einer Urabſtimmung vorbehalten bleiben. Da
mit waren die Arbeiten des Parteitages beendet.

Der Balkan-Konflikt.
Albaniſche Darſtellung an den Völkerbund.

Genf, 7. Juni. (Eig. Funkm.). Der Außenminiſter von Alba
nien hat dem Völkerbundsſekretariat telegraphiſch eine lange Dar
ſtellung des neuen Konfliktes mit Südſlawien geſandt. Trotz der
größten Anſtrengungen der albaniſchen Regierung, den Zwiſchen
fall in freundſchaftlicher Weiſe beizulegen, habe die ſüdſlawiſche Re
gierung ihr Geſandtſchaftsperſonal abberufen, nachdem der ſüdfla
wiſche Geſchäftsträger in Tirang ein Proteſtſchreiben von „außer
gewöhnlicher Schärfe“ abgegeben hatte. Einen Antrag oder ein
Geſuch an das Völkerbundsſekretariat hat der albaniſche Außen
miniſter nicht geſtellt. Er will mit der Darſtellung des Falles ledig
lich dazu beitragen, doch noch eine verſöhnliche Erledigung des Zwi

ſchenfalles herbeizuführen.

Zur Bölkerbundsſitzung.
Genf, 7. Juni. (Eig. Drahtb.). Der deutſche Reichsaußenmini

ſter beharrt, wie wir erfahren, in einem weiteren Telegramm an
das Völkerbundsſekretariat, darauf, daß die Memelfrage auf die
Tagesordnung der Juniſitzung des Völkerbundsrates geſetzt wird.
Alle Friſten ſeien richtig eingehalten worden und die Verkagungs-
gründe Litauens erſcheinen nicht ſtichhaltig.

Gewerkſchaftliches.
Die Betriebsrätewahlen der Eiſenbahn.

Ein großer Erfolg des Einheitsverbandes.
Das endgültige Wahlergebnis der Betriebsrätewahlen bei der

Reichsbahn liegt jetzt für den Hauptbetriebsrat und die
Bezirksbetriebsräte vor. Das beſondere Kennzeichen
dieſer Wahl war ein ſcharfer Wahlkampf, eine viel ſtärkere Wahl

beteiligung als im Vorjahre. Die Zahl der Wahlberechtigten be
trug 366 190 (345 780), die Zahl der abgegebenen Stimmen 325 772
(294 567). Davon haben erhalten der Einheitsverband
238 087 (214 249), alſo 73,08 Prozent aller abgegebenen Stimmen;
der G. d. E. 59 958 (50 411) oder 18,41 Prozent, der A. E. V.
23 826 (23 857) oder 7,31 Prozent und der Jnduſtriever-
band 3901 (6050) oder 1,2 Prozent. Die Wahlbeteiligung bewegte
ſich in einzelnen Bezirken zwiſchen 85 und 97 Prozent; ſie betrug
im Reichsdurchſchnitt rund 90 Prozent.



Der Einheitsverband der Eiſenbahner hat gegen
das Vorjahr rund 24 000 Stimmen, zirka 11 Prozent
gewonnen, daneben hat auch die chriſtliche Gewerkſchaft deut
ſcher Eiſenbahner (G. d. E.) rund 9000 Stimmen gewonnen. Der
HirſchDuncker' ſche „Allgemeine“ Eiſenbahnerverband (A. E. V.) und
der als trauriger Reſt der kommuniſtiſchen Zerſplitterungsarbeit
gebliebene „Jnduſtrieverband“ hat ſowohl abſolut als auch prozen
tual Verluſte zu verzeichnen. Beim Jnduſtrieverband beträgt
der Rückgang 35 5 Prozent.

Jm Hauptbetriebsrat, der bei der Hauptverwaltung
in Berlin ſeinen Sitz hat, erhält der Einheitsverband 19 und die
G. d. E. 5 Mandate, der A. E. V. hat einen Sitz an die G. d. E.
abgeben müſſen und erhält deshalb nur ein Mandat. An dieſem
Wahlergebnis, das ein voller Erfolg des Einheitsverbandes iſt,
iſt beſonders intereſſant, duß die chriſtliche Gewerkſchaft ihren Er
folg dem Jnduſtrieverband verdankt. Die Hälfte der Stimmen des
Jnduſtrieverbandes hätte vollauf genügt, um dem Einheitsverband
das vom A. E. V. verlorene Mandat zu verſchaffen. So iſt es der
G. d. E. zugefallen. Das Wahlergebnis zu den Bezirksbe
triebsräten läßt den Sieg des Einheitsverbandes noch ſtärker
in Erſcheinung treten als das Ergebnis der Wahl zum Hauptbe
triebsrat. Der Einheitsverband hat von 373 Sitzen, die in 30 Be
zirksbetriebsräten zu vergeben waren, 291 Sitze erhalten und
gewinnt demnach 20 Sitze. Die G. d. E. erhält 66 Man-
date, ihr Gewinn beträgt 7 Sitze, der A. E. V. erhält 15 Mandate
und verliert 4 Sitze an den Einheitsverband, der Jnduſtrierverband
hat von ſeinen 2 Mandaten nur noch eins im Bezirk Berlin erhal
ten können.

Der Gewinn des Einheitsverbandes in den Bezirksbetriebsräten
verteilt ſich auf 17 Bezirke. Er hat im Bezirk Halle 3 und in den
Bezirken Erfurt, Frankfurt a. M. und Stettin je 2 Bezirksmandate
gewonnen, in weiteren 13 Bezirken beträgt ſein Gewinn je ein
Mandat, während die G. d. E. in den Bezirken Elberfeld, Erfurt
Halle, Karlsruhe, Königsberg, Oppeln, Ludwigshafen und Nürn
berg je ein Mandat gewinnt und im Bezirk Oldenburg einen Sitz
an den Einheitsverband verliert Die Verluſte des A. E. V. ver
teilen ſich auf die Bezirke Altona, Breslau, Kaſſel und Stettin. Die
Feſtſtellung des Ergebniſſes der Wahlen zu den örtlichen Be
triebsräten iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Aus den vorſtehenden Zahlen ergibt ſich, daß der Einheitsver
band ſeinen Siegeszug aus dem Vorjahre fortgeſetzt hat. Er hat
auch in dieſem Jahre rund drei Viertel aller gültigen Stimmen
auf ſich vereinen können und morſchiert damit weit an der Spitze
aller Eiſenbahnerorganiſationen. Die Gegner hatten alle Anſtren
gungen gemacht, um dem Einheitsverband ſeine führende Stellung
örtlich und bezirklich ſtreitig zu machen. Es iſt ihnen nicht gelun-
gen! Die chriſtliche Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner verdankt
ihren Stimmenzuwachs einer ſkrupelloſen Agitation und der Unter
ſtützung zahlreicher Verwaltungsſtellen. Die Eiſenbahner erkennen
immer mehr, daß ſie die Verbeſſerung ihrer Arbeitsbedingungen
und ihrer Lebenshaltung nur dem Einheitsverband zu verdanken
haben. Es ſetzt ſich auch bei den Arbeitern und Beamten der
Reichsbahn in ſteigendem Maße die Erkenntnis durch, daß ſie ſich
genau wie das Unternehmertum ohne Rückſicht auf politiſche und
religiöſe Anſchauungen zur wirkſamen Jntereſſenvertretung ein
heitlich zuſammenſchließen müſſen. Das Betriebsrätewahlergeb-
nis muß für die Funktionäre des Einheitsverbandes ein neuer An
ſporn ſein, mit Energie und Ausdauer an dem Zuſammenſchluß
aller Eiſenbahner im Einheitsverband zu arbeiten und die noch
Fernſtehenden dem Einheitsverband zuzuführen.

Der Verband der Maler und Lackierer Deutſchlands hält in der
Zeit vom 13. bis 17. Juni d. Js. in Nürnberg ſeine 20. General
verſammlung ab. Die fünfte Internationale Konferenz des
Jnternationalen Sekretariats der Maler und verwandter Berufe
findet am 20. Juni in Wioen ſtatt.

Kleine Chronik.
Der größte Gaſometer Europas

Der rieſige Gasbehälter in Hamborn am Rhein iſt mit ſeiner
Höhe von 107 Metern von den ausgeſprochenen Turmbauten
abgeſehen als Europas höchſtes Bauwerk anzuſehen. Er ver
mag ein Drittel Millionen chm Gas aufzunehmen und dient als
Ausgangspunkt für die im Entſtehen begriffene Gasfernverſor
gung, der ein jährlicher Bedarf von einer Milliarde cbm zugrunde
liegt.

Lindberghs Abſchied von Paris. Der amerikaniſche Flieger Lind
bergh hat am Sonnabend Frankreich endgültig verlaſſen, um an
Bord eines amerikaniſchen Kriegsſchiffes die Rückreiſe nach Amerika
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Die Amerikaflieger in Koltbus.
Kottkbus, 7. Juni. (Eig. Funkm.). Die feierliche Stadtverord

netenſitzung, in der die beiden Amerikaflieger Chamberlain und
Lewine zu Ehrenbürgern der Stadt ernannt werden, iſt auf 12 Uhr
angeſetzt. Vorher findet ein Empfang der internationalen Preſſe
im Hotel „Anſorge“ ſtatt. Der Propellerſchaden iſt im Laufe de
Nacht behoben worden. Durch den ſtarken Regen, der währen:
der Nacht niederging, iſt die Landungswieſe jedoch noch ſehr ver
ſumpft, ſo daß Schwierigkeiten, das Flugzeug flott zu bekommen
noch größer geworden iſt. Zurzeit werden Mittel und Wege be
raten, wie der Abflug nach Berlin ermöglicht werden ſoll. Dieſe
ſoll auf alle Fälle noch im Laufe des Dienstag mittag ſtattfinden
Die Flugftrecke beträgt eine knappe Stunde.

Roker Fronkkämpferkag in Berlin.
Berlin, 7. Juni. (Eig. Funkm.). Das dritte Reichstreffen d

Roten Frontkämpfer, das während der Pfingſtfeiertage in Be
ſtaktfand, hat einen völlig ruhigen Verlauf genommen, obwohl da
Aufgebot der Polizei weit geringer war als am Stahlhelmtag
Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Frontkämpfern und Polizei kan
es nur am Montag vormittag, als ein Polizeioffizier das Einſtellern
der Muſik verlangte, die während der Gottesdienſtzeit verboten iſt
Da ſich die Kommuniſten dieſem Verlangen widerſetzten, wurden
ſieben Perſonen verhaftet.

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend in Warſchau.

MWarſchau, 7. Juni. (Eig. Funkm.). Während der Pfingſtfeier
tage fand in Warſchau eine Zuſammenkunft der polniſchen und
deutſchen ſozialiſtiſchen Jugendvereine ſtatt, an der 1500 junge Ge
noſſen teilnahmen. Unter den Gäſten befand ſich der Vorſitzende
der ſozialiſtiſchen Jugend internationale Erich Ollenhauer.

anzutreten. Zum Flug von Paris nach Cherbourg benutzte er ein
franzöſiſches Militärflugzeug. Er legte die Strecke Paris-Cherbourg
in weniger als 2 Stunden zurück. Die Bevölkerung und die Behör
den bereiteten ihm in Cherbourg einen begeiſterten Empfang. Um
3 Uhr nachmittags begab er ſich an Bord des Kreuzers, der unmit
telbar darauf in See ſtach.

Mordüberfall in Berlin. Am Sonnabend morgen gegen 3 Uhr
wurde in der Halkeſchen Straße in Berlin das Ehepaar Schiſchka in
ſeinem Schlafzimmer von zwei Einbrechern, die ſchwarze Masker
vor dem Geſicht trugen, überfallen. Während der Ehemann nach
dem Erwachen ſich auf den einen Einbrecher ſtürzte und ihm den Re
volver entwand, brachte ihm der andere mit einem langen Dolch
ſchwere Verletzungen im Kopf und Unterleib bei, ſo daß er in be
denklichem Zuſtande ins Krankenhaus überführt werden mußte.
Die Frau eilte in ihrer Angſt ans Fenſter, rief laut um Hilfe und
ſprang, als ſie von dem einen der Räuber bedroht wurde, in den
Hof hinab, wo ſie mit ſchweren Verletzungen bewußtlos liegen blieb.
Von den Tätern fehlt einſtweilen jede Spur.

Opfer des Verkehrs. Die Zahl der Verkehrsunfälle in Groß
Berlin iſt im erſten Vierteljahr 1927 gegenüber dem Vorjahr von
3506 auf 4302 geſtiegen. Das ſind nahezu 25 Prozent. Bei den
Zuſammenſtößen wurden 40 Perſonen getötet und 1595 verletzt. Von
den Getöteten ſind 75 Prozent Fußgänger. 50 Fahrzeugführern
wurde der Führerſchein entzogen.

„Ein Schleppzug der Luft“. Durch die geſamte deutſche Preſſe
ging vor kurzem die Nachricht, daß die Kaſſeler RaabKatzenſtein
Flugzeugwerke im Süden des Reiches intereſſante Verſuche mit
einem Schlepperflugzeug mit angehängtem Segelflugzeug, das in
der Luft abgekuppelt werden kann, unternommen haben. Die Ver
ſuche ſind vollkommen geglückt, und ſie bildeten die erſte Etappe zu
einer abermaligen Neu- Entwicklung im deutſchen Luftfahrtweſen,
die nichts weniger als die Schaffung eines „Fliegenden Eiſenbahn
zuges“ im Auge hat. Das VerſuchsSegelflugzeug, das den Namen
„Schmetterling“ führt, hat eine Spannweite von 8.5 Metern, iſt 6.1
Meter lang und 1.75 Meter hoch. Der „Schmetterling“ wurde ſei-
nerzeit bei den Karlsruher Verſuchen von Ingenieur Raab ſelbſt ge
ſteuert, während am Steuer des Schlepperflugzeuges, in deſſen
„Tau“ der Segler ſich befand, Ingenieur Benz ſaß. Es iſt bemer-
kenswert, und der rührigen Arbeit des Vereins Magdeburg im
Deutſchen Luftfahrtverband zu danken, daß die nächſten Verſuche in
Magdeburg unternommen werden, und zwar am 12. Juni im Rah-
men eines großes Volksflugtages auf dem Cracauer Anger. Was
die Verſuche bezwecken, geht am beſten aus dem Jnhalt des nach
ſtehenden Jnterviews hervor, das unſer Mitarbeiter mit dem Schöp
fer der neuen Jdee, Jngenieur Raab, hatte. Raab erklärte u. a.:
Als wir mit den Verſuchen anfingen, haben uns die Leute ausge
lacht. Heute lachen die „Beſſerwiſſer“ nicht mehr. Es iſt zwar noch
vieles auszuprobieren, aber wir hoffen zuverſichtlich, daß wir in
dn nächſten Monaten noch weitere weſentliche Fortſchritte mit dem
Schlepperflugzeug machen. Wir denken uns die Sache ſo, daß ein
mal beiſpielsweiſe in Berlin ein Schlepperflugzeug mit vier Anhän-
gern abfliegt, von denen der eine, ſagen wir, in Magdeburg, der
andere in Frankfurt, der dritte in Karlsruhe abgeſetzt und der vierte
in Freiburg abgekuppelt wird und ſelbſtändig im Gleitflug landet.
Dieſe Art des Luftverkehrs würde eine weſentliche Verbilligung dar
ſtellen. Die Vorführüngen in Karlsruhe waren ſchon ein Schritt
zum weiteren Ausbau des Gedankens des „Schleppzuges der Luſt“.
Bei der erſten Vorführung in Kaſſel war das Seil, das den Anhän
ger mit dem Schlepper verband, 200 Meter lang, in Karlsruhe nur
noch 120 Meter. Wir wollen bis auf 30 Meter Entfernung kommen.
Aus den kurzen Andeutungen Raabs geht alſo hervor, welch gewal
tigen Schritt die deutſche Luftfahrt wieder vorwärts gehen will und
wenn wir betonen, daß die Magdeburger Verſuche im Zeichen dieſer
Vorwärts Entwicklung ſtehen, ſo kann man die Magdeburger Ver
anſtaltung ruhig als ein höchſt bedeutſames Ereignis im provinzial-

e

Flieger Unfälle.

Berlin, 7. Juni. (Eig. Funkm.). Ein ſchweres Flugzeugunglück
ereignete ſich am Montag nachmittag in Warnemünde. Ein
Berliner Sportflugzeug erlitt bei Vorführungen eine Benzinexplo
ſion und ſtürzte aus großer Höhe ab. Der Berliner Fluglehrer
Heſt und ſein Begleiter wurden getötet. Auf dem Flugplatz Eſſen
kürzte der Flieger Wagner aus Düſſeldorf aus geringer Höhe in
die Zuſchauermenge. Ein 12jähriger Knabe wurde getötet, neuv
Zuſchauer verletzt. Der Flieger blieb unverſehrt.

Exploſionskataſtrophe in Polen.
Warſchau, 7. Juni. (Eig. Funkm.). Eine am Sonntag erfolgte

Xxploſion in dem Ort Witkowice bei Krakau, bei der gegen 100 000
ilogramm Pulver in die Luft geflogen ſind, richtete in dem Städt
Jen ſelbſt ſowie in dem 6 Kilometer entfernten Krakau ungeheuren
Schaden an. Mehrere hundert Häuſer wurden vom Luftdruck teil
zeiſe zerſtört. Jn Krakau beläuft ſich der Schaden allein an zer
latzten Fenſterſcheiben auf 1 Million Zlotys. 500 Perſonen er
itten durch die Glasfplitter ſchwere Verletzungen. Davon haben
gegen 30 lebensgefährliche Wunden davongetragen. Auf der Un
glücksſtätte ſind mehrere Tote geborgen worden. Die Regierung
hat für die Opfer der Kataſtrophe 500 000 Zlotys angeſetzt.

Inkernationale Arbeikskonferenz.

Genf, 7. Juni. (Eig. Funkm.). Die Internationale Arbeitskon
ferenz ſetzte am Pfingſtmontag die allgemeine Ausſprache über den
Geſchäftsbericht des internationalen Arbeitsamtes fort. Der deut
ſche Arbeitervertreter, Genoſſe Hermann Müller Lichtenberg,
dankte dem Direktor des Amtes, Albert Thomas, dafür, daß der
Geſchäftsbericht zum erſten Mal auch in deutſcher Sprache heraus
gegeben wurde.

e eineſächſiſchen Flugweſen bezeichnen. Außer den Schlepper- Verſuchen
kommen bei dem Magdeburger Flugtag noch Künſt und Geſchwa
derflüge ſowie FallſchirmAbſprünge zur Vorführung. Erſte deutſche
Fliegerklaäſſe hat hierzu bereits Meldungen abgegeben.

Kleines Feuilleton.
Niederdeutſche Kunſt.

Das Paula Becker-Moderſohn- Haus in Bremen.

Am 2. Juni fand in Bremen vor etwa 5000 Gäſten aus allen
Teilen des Reiches die Einweihung des Paula Becker-Moderſohn-
Hauſes ſtatt, das der Bremer Generalkonſul Dr. Ludwig Roſelins
durch Prof. Bernhard Hoetger, dem bekannten Worpsweder Bild
hauer und Architekten errichten ließ. Das Haus enthält eine reiche
aus dem Beſitz des Generalkonſul Dr. Roſelius ſtammende Samm-
lung von Bildern der vor 20 Jahren verſtorbenen Künſtlerin.

Ein neues Wanderkhegater des Volksbühnenverbandes wird mit
dem Beginn der nächſten Spielzeit für die kleineren Orte in Oſt und
Weſtpreußen ins Leben gerufen werden. Das neue „Landestheater
für Oſt und Weſtpreußen“ wird ſeinen Sitz in Königsberg erholten
und auch ſtändig im Stadttheater in Tilſit ſpielen, nachdem die Stadt
Tilſit ihren eigenen Theaterbetrieb ganz auf die Oper eingeſtellt hat.
Das neue Unternehmen iſt bereits die fünfte Wanderbühne des Ver
bandes der deutſchen Volksbühnenvereine.

Der Ozeanflieger als Operettenheld. Der im ganzen Reiche be
kannte populäre Humoriſt Joſef Plaut ſchreibt zurzeit eine Ope
rette „Der Ozeanflieger“. Die Muſik ſteuert der Münchener Staats
theaterdirektor Dr. Arthur Bauckner bei. So wird der Ruhm in
Münze umgeſchlagen.

Neue Lieder von Hugo Wolf. Ein bisher noch unbekannter
„Liederſtrauß“ von Hugo Wolf wird demnächſt aus Manufkrip
ten der Autographenſammlung des Kölner Heyer-Muſeums ver
öffentlicht werden.
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Zwangs Verſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll
am 4. Auguſt 1927, vormittags 11 Ubr.

an der Gerichtsſtelle Petersbof, Zimmer Nr.
verſteigert werden, das im Grundbuche von
Halberſtadt, Band 4 Blatt Nr. 172 (eingetragener
Eigentümer am 29. Januar 1927, dem Tage der
Eintragung des Verſteigerungsvermerkes: der
Poſtſchaffner Erich Boſſe in Halberſtadt) ein
getragene Haus- Grundſtück Göddenſtraße Nr. 18,
Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt 42 Parzelle 32

qm groß, Grundſteuermutterrolle Art. 215,
Nutzungswert 583 Mk. Gebäudeſteuerrolle Nr. 668.

Halberftadt, den 3. Juni 1927.

Pr. Amtsgericht, Abt. 4.
Der Reſtaurationsbetrieb der im Juli d. J.

zur Eröffnung kommenden
Sommerbadeanſtalt

ſoll verpachtet werden. Die näheren Bedingungen
können im Rathaus Zimmer Nr. 17, erfragt werden.

Bewerbungen ſind bis zum 20. Juni 1927 zu
richten an den

Magiſtrat.

Kirſchenverpachtung.
Der diesjährige Kirſchenbebang der Plantagen

„Hinter den Königſteinen, Chauſſee Warnſtedt-
Quedlinburg und Pottberg“ ſoll am
Freitag, den 10. Juni d. J., nachm. 5 Uhr,
im Gaſthof „Zum ſchwarzen Adler“, öffentlich

Die Hagelver-meiſtbietend verpachtet werden.
ſicherung hat der Pächter mitzutragen. Die Be
dingungen werden im Termin bekannt gegeben.

Weddersleben, den 4. Juni 1927.
Der Gemeindevorſteber. Weidling.

Zurückgekehrt
Dr. Otten, Schmiedestr. 28.
Von freitag, 3.b. Mittwoch 6. Juni

keine Sprechstundde
Dr. Wilhelm,

prakt. Aerztin für Prauen und Kinder.
Heine- Haus. Vertretung auf Anruf 1068.

Behandlung v. Krankheiten

besonders veraltete Fälle
Agathe Dedek, Halberstadt,

Walter Rathenaustraßbe 43
Sprechzeit jeden Donnerstag von 9-3 Uhr.

stabil, bequem, preis wert.

Sanitätshaus
Julius Zirzow 60.

Schmiedesiraße 3.

h Simonsbrot
wird nicht nur von Magen

Broteh Darm und Zuckerkranken mit
großem Erfolg gegeſſen, ſondern auch von Sportlern und
Touriſten beſonders bevorzugt.

Kaſſeler Simonsbrot regelt die Verdauung in der
angenehmſten Weiſe und verhindert läſtigen Fett
anſatz. Jür die Jugend iſt Kaſſeler Simonsbrot
unentbehrlich, weil in ihm alle Vitamine und Nähr
ſtoffe des Getreidekorns ungzerſtört enthalten ſind.

Echt und friſch erhältlich bei:
Gebr. Schmidt, Lebensmittelgroßhandlung.

Zur Balkonbepflanzung
empfehle

Petuien, großblumig, in herrlichen Farben,
Begonien, Lobelien und Fuchſien ſowie Aſtern

u. g. Blumenvpflanzen, ferner
Tomatenpflanzen, extra ſtark

Sellerie, Porree u. a. andere Gemüſepflaugzen

Alexander Schwarzbart,
Gärtnerei,

Am Waſſerwerk Ecke Braunſchweigerſtraße und
Markthalle, Stand 62—64 (Blumenreihe).

Prima Fußboden-Hel
helle Ware, Pfd. 0. 46 Mk.

Ab heute bis Donnerstag
ringen wir wieder vom Besten das Beste

Das charmanteste deutseh. Lustspiel
mit der mondänsten Schönheit Europas

Maria Corda
„ODer Tänzer meiner Frau

TunEine Komödie von Leichtsinn, Liebe und
Jazz in 6 Akten

Eine Bomben-Besetzung
Willi Fritzsch Viktor Varkony
Livio Pavanelli Olga LimburgHans Junkermann
Dazu der gro e Fox-Abenteurer-Film

in 8 Akten

3 ehrliche Banditen

NMMRuIIIIIIIIDieser grandiöse Film ist aus den Tagen
des Goldfiebers, er erzählt von der
Kolonisierung des Westlichen Amerikas.
3 Banditen sind die Helden; ihre Um-
wandlung von Pferdedieben und Falsch-
spielern 2u ehrlichen, anständig. Menschen

ist die Rahmenerzählung

In den Hauptrollen:
George OBrien Olive Borden

a e

J Taglich Anfang 25 Uhr

Thale
Die beliebten

MWtärlonzert
finden jeden Mittwoch nachmittag
unter persönlicher Leitung des Herrn
Musikdirektor Radochla statt. Beginn:
Morgen Mittwoch, den 8. Juni
Um regen Besuch bittet Georg Löbsack.

„To rpe clo
Das Ideal des Sportsmannes, die anerkannt
b es ten Rennmaschinen sind eingetroffen

Otto Bartels, Mechan.-Meister
Woort 15

Grobes Lager in nur erstklassigen Qualitäts-Marken-
Rädern wie „KA VSER“ und TORPED O
Zahlungs- Erleichterung. Fachm. Reparatur-Werkstatt

Sternwarte
Jeden Dienstag ab 8 Uhr:Tanz Abend

Anmeldungen erbittet

Gewerkschaftshaus.
Billiger, guter Mittagstisch

(auch nach 4 Uhr)
zum Preise von Be 70 Pfennig.

G. Bollmann-

Tnale

für Handel, und Gewerbe, Vereine
Behörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei des

,Halberftüdter Tagehlutt“

e

S S Verſäumen Sie nicht
Jbr Los zur III. Klaſſe (Ziehung am 15. und 16. Juni) der z

S 329. (255,) Preuß.-Güdd. Klaſſen Lotterie

rechtzeitig, bis 8. Juni, zu erneuern. 7
S Einige i i i i Doppellos kann ich 7Kauflofe zu 9. 18. 356. 72. 144 noch abgeben.
5 Futter Kühlingerſtraße 3m
7 Strobach Ggeener Kühlingerſtraße s 5
m Fernruf 2850 Poſtſcheck-Konto Magdeburg 9132 Fernruf 2859 5

ne
Kinder

zum Rübenverziehen
und Gras ausziehen nach
Groß Quenſtedt geſucht.

Pro Tag 2 Mk.
Wag.7 Uhr am Salvator

Krankenhaus.

o dankbare Seifenpuver e

9rö äv

e oerfahren gegeignete e o furoſe Mose nene
es

An zum Zeichen
Mrenven ding von 9
erspor
o end gibt pröchtvol, weit
5e Msone von duften-

ger Jrigene

bei Lack-Behrens, Dominikanerstr. 25

Aus Wernigerode

sowie direkt vom Gas werk
bezogen werden

Verlangen Sie Angebot

Rammerofen
der anerkannt gute Brennstoft für Zentr al-tleizungen,
Stubenöfen, Küchenherde u. sonstige industrielle Zwecke

kann bis Ende Juni wieder zum

ermässisgten Sommerpreis
e c durch sämtliche ortsansässige Kohlenhandlungen,

Wernigerode

unter Bekanntgabe der Liefermengen

Während meines

h Umbaues
extra billige Preiſe

in
Porzellan, Steingut,

Glas, Emmille,
Haus u. Küchengerät.,

Bürſtenwaren
Spielwaren

Rutzen Sie dieſe Gelegen
heit, es iſt Jhr Vorteil

Qualitätswaren
zu ſehr billigen Preiſen

Richard Rößler
Breiteſtraße 29.

Koks

Tauſche berrſchaftliche
L Wohnung in

Leipzig gegen

Landhaus.
Hauptpoſt Leipsig
A. W. 84Arohtgeſlecht

für
Bohnen u. Erbſen
liefert in all. Abmeſſung.

Fritz Krippner
Drahtwarenfabrik

Halberſtadt
Roonſtraße 11.

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbetten
günſt. an Priv. Kat.3134 fr
Eisenmödeltabrik Suhl (Thür.)

090Schlaf-
zimmer
Küchen. einzelne Bett-
ſtellen in Holz u. Metall

Federbetten, Sofas.Chaiſelongues. Patent
und Anflege- Matratzen
bei Anzahlung und
bequemen Teilzahlungen

nur im

Bettenhaus Otto
N. Kaiſerſtraße 62.

09000

SeMittwoch mittag
trifft ein Transport

Ferkel
ein.

Hartmann,
Webrſtedt. Telef. 825.

Scnitaz- Roggen

Gamitus Weizen

Sumitus Früchte

VPollkorn
Broke

Wohlſchmeckendſte
Geſundheitsbrote!
Aerztlirh empfoblen.

Alleinverkaufsſtelle in
Halberſtadt:

Reformhaus
Helmhold,

Schuhſtraße 35.

Vauſchule Raſtede

i. Oldenburg v. C. Rohdoe.
Polierkurſe und Vor
bereitung auf die Meiſter
prüfung. Progr. frei.
S

Malz-, Eukalyptus-

Bonbons,
Kandis

schwarz und weiß
S gegenI Husten und Heiserkeit

empfehlen
Gebrücker Büttner,

h hischmavkt. S

gegen Fliegen!
Fliegengewebe in allen
Abmeſſungen liefert auch

an Private

Fritz Krippner,
Drabtwarenfabrik

ſchnell gut und b

7 Akte,

S.
Heute Dienstag bis Donnerstag

Hoot Gib

Dir

Ein erbitterter Kampf in der Praärie
in 6 Akten.

Tolle and wagehalsige Reiterkunststäcke.
Hoot Gibson im Kampf mit den Gespenstern

Ferner:

Die neuesten Ereignisse
aus allen Erdteilen.
Der neue Rhonetunnel-

Der Stahlhelmtag in Berlin
Auberdem:

Bolinne Gritfith un Milton Sills

vernachlässigte Frauen!

Der Lebensroman von den vielen ent-
täuschten Frauen in ihrer Ehe.

Der größte Gesellschafts- und Sittentilm
aus den Tagen der Gegenwart

ehe

S

7 Akte.

Reellſte und billigſte
Bezugsgquelle in neuen
Gänſefedern, wie von der
Gans ger. m. v. Daunen,
dopp. ger. Pfd. 250 Mk.,
beſſere 3 Mk. ſehr zarte
3.50 Mk., kl. Fed. (Halbd.)
5 Mk., ſ. zarte 6 Mk. Edel

Daun, 6.50, Ia 7.50 Mk.
Ger. ger. Fed. m. Daunen
u. 5 Mk. hochpr. 5.75 Mk
Ia 6.25,allerf.7.25 u. 8.25Mk.
Ja Volld. 8.75 u. 10 Mk. Für
reelle, ſtaubfreie Ware
Garantie Verſ. geg. Nach
nahme ab 5Pfd. portofr. u.
nehme was n. gefällt auf
meine Koſten zurück

Rudolf Gieliſch,Nenutrebbin 105 Oderbr.
Gänſemäſterei.

Uhren
von 4, RM. an, Ketten
Ringe ſowie andere
Geſchenke in Gold und
Silber zu billig. Preiſen.

Reparaturen
an Ubren aller Art.

Sprechahparaten.illig
Federn

zu Sprechapparaten mit
Einſetzen von Mk. J an.

J. Gallaf,
Uhrmacher und Juwelier,

Küblingerſtraße 35.

Harz Touren
mit verdecktem

6Sitzer Breakwagen
führt aus

Otto Hotopp,

eine
Weinen

wie Verkäufe, Kauf-
gesuche, Stellet-
gesuche und Ange
bote, Vermietungen
usw. haben den weit

größten krkolg
im

Halberſtäcte:

Jageblatt,

Kinderwagen
(mod. Kaſtenwagen), billig

zu verkaufen

Lazarettſtr. 47, 3 Tr. l

0 55.) P
Kornſtraße 15.

a e e Sreuß.-Güdd. Klaſſen Lotterie 7

Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pf. iſt eingetroffen
Die Loſe zur 3. Klaſſe müſſen
bis 8. Juni erneuert werden!

I Junkermann, ſtaatlicher
Lotterie
Einnehmer,

Ritterſtr. 13
Be 1669. Poſtſch. Magdeburg 15839. gegenüb. m



Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 131. Mittwoch, 8. Juni 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 7. Juni.

Die Pfingſtfeierkage haben uns nicht den erwarteten Frem
denzuſtrom gebracht. Wohl war der Kraftwagenverkehr außerordent
lich groß. Am erſten Feſttag haben ſicher über 1000 Fahrzeuge die
Stadt paſſiert, ohne aber nennenswert unferen Gaſthäufern Verkehr
gebracht zu haben. Zum großen Teile lag das mit an der einſetzen
den unbeſtändigen Witterung. Trotzdem haben die Anwohner, der
am Hauptverkehr liegenden Straßen ſich nicht über den zu wenigen
Staub zu beklagen. Beſonders die Halberſtädter Straße war es
diesmal. Die zum großen Teil geſchloſſenen Fenſterläden ließen
dort den Eindruck aufkommen, als ob Strafgefangene hier ihren
Dunkelarreſt zu verbüßen hätten. Viel beſſer als die Anwohner der
von Autos frequentierten Straßen hat es die Saat der fürſtlichen
Domänenacker längſt der Benzingeröder Chauſſee, von der Halber
ſtädterſtraße ab. Hier wird alljährlich zum Schutz der Saaten immer
neu geteert, um die Staubentwicklung zu unterbinden und zu be
weiſen, daß der Schutz der Saaten wichtiger iſt, als die Geſundheit

der Menſchen. Die alljährliche Pfingſtfrühpartie des Arbeiter
Geſangvereins „Liederbund“ erfreute ſich genau wie die Frühſchop
penkonzerte im Monopol ſtarker Beteiligung. Auch die Bierpartie
des Steinarbeiterverbandes nach dem Kuhborn wies trotz der kühlen
Temperatur einen Beſuch auf, daß man glauben konnte, man be
finde ſich auf einem kleinen Volksfeſt. Das Reichsbanner-Pfingſt
vergnügen hatte einen überaus vollbeſetzten Saal, wie der Monopol
überhaupt am 1. und 2. Pfingſttage nicht über geringen Verkehr im
Hotel, Jugendherberge und Gaſträumen klagen konnte. Aber welch
ein Jammer am zweiten Feſttag, als die Buchdrucker aus den Federn

kamen, um zeitig beim Antreten zur Frühpartie zu ſein. Bind-
fadenſtark regnete es und ließ auch keine Hoffnung auf Aenderung

zu. Auch der Geſangverein Einigkeit konnte in „Königgrätz“ mit
ſeinem Pfingſtvergnügen zufrieden ſein. Alles iſt auf ſeine Rech
nung gekommen. Ebenfalls das Konzert des Monopol konnte kaum
alle Menſchen faſſen. Daß bei dem großen Pfingſtverkehr es ohne
Unfälle nicht abging, iſt erklärlich. Verſchiedene Autounfälle und
Zuſammenſtöße waren zu verzeichnen, ohne daß es aber zu ernſt
haften Schäden kam. Hoffentlich ändert ſich jetzt endlich das Wetter,
daß endlich wärmere Tage kommen, damit die Natur auch im
Freien genoſſen werden kann.

Die Waggon und Wagenfabrik A. Rakhſack hat ſich zur Ver
meidung des Konkurſes unter Geſchäftsaufſicht begeben. Die Fa.
Fölſch und MartinHamburg, welche in Chile große Beſitzungen hat,
hat in der Jnflationszeit mit einem größeren Betrag ausländiſcher
Deviſen der Firma Rathſack unter die Arme gegriffen und iſt jetzt
genötigt, dieſe Gelder zurückzufordern. Da es ſich um Beträge han-
delt, die in die Hunderttauſende gehen, welche jetzt auf dem knappen
Kapitalmarkt nicht greifbar ſind, war die Geſchäftsaufſicht unver
meidlich. Hoffentlich iſt in dieſer Frage noch nicht das letzte Wort
geſprochen, um weitere 200 Arbeiter vor dem ſicheren Los der Ex
werbsloſigkeit zu bewahren. Jnwieweit die demnächſt zuſammen
tretende Gläubigerverſammlung in der Lage iſt, den Betrieb vor
der Stillegung zu bewahren, muß abgewartet werden. Vielleicht
iſt auch notwendig, daß auch die Stadt ſich mit dieſer Angelegenheit
beſchäftigt.

Haupftagung der Reichsarbeiksgemeinſchaff der wirtſchaft
lichen Lehrerinnen auf dem Lande in Wernigerode vom 7. bis 10.
Juni. Die Tagung beginnt heute mit einem Begrüßungsabend im
Kurhotel Lindenberg; morgen finden vor und nachmittags Sitzun
gen in der Aula der Knabenmittelſchule ſtatt. Dr. Weniger, Privat

dozent für Pädagogik an der Univerſität Göttingen, ſpricht über
das Thema: „Sozialpädagogiſche Aufgaben im Arbeitsbereich der
wirtſchaftlichen Lehrerinnen auf dem Lande“. Nach einem Beſuche
des Schloſſes, der Bibliothek und der land wirtſchaftlichen Haus
frauenſchule findet im Hotel „Deutſches Haus“ das gemeinſame
Mittageſſen ſtatt. Gegen Abend werden die Teilnehmerinnen einen
Ausflug zur Beſichtigung der land wirtſchaftlichen Hausfrauenſchule
in Wöltingerode unternehmen, die unter der Leitung der 2. Vor
ſitzenden, Frl. Witte, ſteht. Am Donnerstag wird die Mitglieder
Verſammlung ſtattfinden, in der Profeſſor Beckmann, Mitglied des
Engquete-Ausſchuſſes, ſpricht über: „Entwicklungstendenzen der
volkswirtſchaftlichen und betriebs wirtſchaftlichen Aufgaben der
deutſchen Landfrau“. Ein Ausflug zum Brocken beſchließt am
Freitag die Tagung. Auch das Landwirtſchaftsminiſterium und
verſchiedene Landwirtſchaftskammern entſenden Referentinnen.
Aus der Anmeldungsliſte ſeien folgende Orte genannt: Berlin,
Breslau, Kiel, Halle, Gnadenfrei, Hirſchberg, Langenöls und Lau-
bän i. Schleſ. Wuſterhauſen, Wittingen, Uelzen, Cleve, Neumark,
Hollenſtedt b. Harburg, Neudietendorf, Hildesheim, Stade, Heiſin
gen, Reifenſtein, Nebra, GroßSachſenheim, Hranienburg, Lauenau,
Annaberg, Stolp, Münſter, Herzberg, Bolkenhain, Worbis, Neu
ſtettin, Uſingen (HeſſenNaſſau), Celle, Brandenburg, Cattenbühl,
Stettin, Bärwalde.

SPD. Die Parteigenoſſen und -Genoſſinnen aller Orts
gruppen ſind verpflichtet, ſich am Kreisfeſt des Reichsbanners am
Sonntag, den 12. Juni reſtlos mit ihren Angehörigen zu beteiligen.
Darlingerode ſtellt bei allen Wahlen den größten Prozentſatz der
im Kreiſe aufgebrachten Stimmen. Deshalb muß ſich jeder betei
ligen, damit das Kreisfeſt zu einem wahren Volksfeſt wird.

Die Heidenauer Papierfabrik, die monatelang ſtillgelegen
hat, iſt endlich käuflich von einer Magdeburger Firma erworben
worden und in beſchränktem Umfange wieder in Gang geſetzt wor-
den. Hätten nicht die Vorbeſitzer wahllos die zur Fabrik gehören
den Wohnhäuſer verkauft, ſo wäre verſchiedene Mal ſchon Ver
kaufsgelegenheit vorhanden geweſen. Jeder Reflektant zog ſich wie
der zurück, weil nicht die Möglichkeit vorhanden war, den nach hier
zu verſetzenden Beamtenſtab, wohnlich unterzubringen. Wir wün
ſchen im Intereſſe der Arbeiterſchaft dem Unternehmen beſten Er
folg, damit der Jnduſtriearbeiterſchaft dauernde Beſchäftigungs
möglichkeit geſchaffen wird.

Darlingerode, 7. Juni. Neuer Landjäger) Die Ge
meinden Alten und Darlingerode haben jetzt einen Landjäger zu
geteilt erhalten.

Aus Halberſtadt.
Kühle Pfingſten.
Trotzdem ſtarker Verkehr.

Kühl und regneriſch, wie es immer in den Wetterberichten heißt,
ſo waren auch dieſe Pfingſten. Pfingſten, Feſt des Frühlings und
nahen Sommers, iſt ſeit altersher ein Ausflugstag erſter Ordnung.
Man kann ſich garnicht denken, Pfingſten ohne einen Ausflug in das
weite Land, über Felder in die Berge verlebt zu haben. So war es
auch in dieſem Jahr. Trotz aller Unſicherheit des Wetters zog in den
Feiertagen alles hinaus. Man ging eben gegen das Wetter, weil
es ganz ohne Weter einmal nicht geht. Der erſte Feiertag hielt ja
auch noch ſo einigermaßen die frühlingsgemäße Tradition. Es blieb
trocken, wenn man von einigen kurzen Regenſchauern abſehen will.
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Die Sonne ließ ſich auch hin und wieder ſehen und es war im allge
meinen ein ganz angenehmer Wandertag. Draußen aber zu lagern
und die Wieſen zu bevölkern oder auch nur längere Zeit in den
Wirtshausgärten, die alle für den großen Pfingſtverkehr ſich vorbe
reitet hatten, zu ſitzen, war unmöglich. Ein kühler Wind trieb alle
Seßhaften ſehr bald wieder hoch und ſetzte die Marſchbeine in Be
wegung, um ſich wieder etwas zu erwärmen. So kann man ſagen,
daß der erſte Feiertag recht kühl war. Der zweite Tag war dafür
ein Regentag von beſonderer Güte. Schien es am ganz frühen Mor
gen noch, als ob ein ſchöner Tag begänne, ſo änderte ſich die Situg
tion von Grund auf. Es regnete am Vormittag ſchon, wie der Ber
liner ſagt, Strippen. Und ſo blieb es auch mit kurzen Unterbrechun
gen den ganzen Tag über. Nur um Mittäg herum ließ ſich die
Sonne einen Augenblick lang blicken und ſtattete ſozuſagen ihre An
ſtandsviſite am Feſttag ab. Sehr raſch war der Himmel wieder mit
einer dicken grauen Schicht überzogen, die immer neue Feuchtigkett
über die Erde ausſtreute. So war alſo gemäß dem Wetterbericht
kühl und regneriſch, beides wohl verteilt: Kühl war der erſte Tag
und regneriſch der zweite

Trotzdem aber war alles Lebendige unterwegs. Harz und Huy
und unſere Berge waren ſehr belebt. Die Züge nach dem Harz
waren ſtark beſetzt und in den Harzorten herrſchte ſehr lebhafter
Verkehr. Vielfach war überhaupt noch kaum ein Platz zu finden.
Und auch in unſeren Bergen war überall reges Leben und Treiben
Die Straßenbahn war ſtändig übervoll, und man hätte vielleicht
noch mehr einnehmen können, wenn die Strecke nach der Sternwarte
zweigleiſig oder die Wagenfolge kürzer wäre.

Das letzte der großen Feſte liegt nun hinter uns. Es kommt jetzt
die zweite Zeitſtrecke ohne Feſte. Dazwiſchen liegt ein ganzer Som
mer. Mag er bringen, was wir alle von ihm fordern Licht und
Wärme.

Stunden des Glücks,
auch am Waschtag, wenn Suma
Ihnen hilft. Suma ist einfach in der
Anwendung und vollkommen in der
Wirkung

Ihre Waschehält doppelt solange,
wenn stets nur in Suma gewaschen

Preis d Ptg.

„Sunlicht* Mannheim

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hans Schulze
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Ueber die ſtaubige Landſtraße bei Palanza klingelten die Maul
tierfuhrwerke.

Ringsum in den Limonengärten der weißen Villen blühten die
Tulpen und über den Glyzinienhängen der hohen Steinmauern
flammte ein einziges Blütenmeer in der unerſchöpflichen Urkraft des
ſüdlichen Frühlings.

Wie ein ſchwimmender Edelſtein ſpiegelte ſich die Jſola. Maore
mit ihren dunklen Hainen in dem ſilbernen Grunde des Sees.

Die ſtarre Majeſtät des Hochgebirges ſchaute in die ſtumme Waf
ſerſenke, geheimnisvoll leuchtend im Eisglanz des ewigen Schnees.

Auf der Terraſſe eines kleinen Landhauſes an den Abhängen des
Monte Roſſo ſaßen Daiſy und Achim.

In der erſten Februarwoche, als der Wind in München noch
dicke Schneeflocken gegen die Kupeefenſter trieb, waren ſie über den
Gotthard gekommen und hatten von einer Mailänder Familie eine
Villa am Lago Maggiore gemietet

Und die Sonne des italieniſchen Frühlings hatte an dem in
Deutſchland nur langſam Geneſenden ein Wunder getan.

Schon nach wenigen Tagen hatte Achim den Krankenſtuhl, an den
er bis dahin gefeſſelt geweſen war, verlaſſen können und unter den
immergrünen Eichen des Gartens mit ſeinen erſten Gehverſuchen
begonnen.

Und mit dem neuerwachten Lebensmut war es dann ſchnell wei
ter mit ihm bergauf gegangen, daß der ihn begleitende Aſſiſtenzarzt
der Klinik nur immer vor Ueberanſtrengungen gewarnt hatte.

Anfang April hatte ſich Achim bereits wieder ſo weit gekräftigt
doß er mit Daiſy längere Spaziergänge über die Rebenhügel des
Monte Roſſo unternommen und mit dem Motorboote oft ſtunden
lang in die lockende Ferne des Sees hinausgefahren war.

Jetzt leuchtete ein helles Kleid in der Tür des Gartenſaales auf.
Eva und Dr. Hardt traten auf die Terraſſe hinaus.
Schon ſeit acht Tagen weilten ſie als Gäſte in der Villa am See,

nachdem ſie ſich kurz vor Achims Abreiſe nach Jtalien in einer
ſchlichten Feier in der Fontaneſtraße zum Bunde für das Leben
zuſammengefunden hatten.

Dr. Hardt hatte ſich bald nach der Hochzeit mit ſeiner jungen
Frau zur Teilnahme an einer Expedition entſchloſſen, die ſich die
Erforfchung der Quellen des Orinoko zum Ziel geſetzt hatte, und
auch Achim für eine Reiſe nach Südamerika gewonnen.

Ein bedeutender Montankonzern, zu dem Achim bereits im letz
ten Kriegsjahr in geſchäftlichen Beziehungen geſtanden hatte, war
nämlich zur gleichen Zeit mit dem Antrag an ihn herangetreten,
für die Geſellſchaft in dem großen Ringen um die Oelquellen des
Erdballs in Mexiko und Venezuela Petroleumkonzeſſionen zu er
werben, und Achim hatte trotz Daiſys Einſpruch ſofort telegraphisch
ſeine Zuſtimmung erklärt.

Der auf etwa ein Jahr berechnete Aufenthalt im tropiſchen Ame
rika verſprach ihm einerſeits eine endgültige Feſtigung ſeiner Ge
ſundheit, andererſeits gab er ihm im Falle einer erfolgreichen Tä-
tigkeit für die wichtigſten Lebensintereſſen der deutſchen Weltwirt
ſchaft die Möglichkeit einer Rehabilitierung ſeines Namens, die
er als eine unumgängliche Notwendigkeit empfand, ehe er vor der
Oeffentlichkeit mit einer Werbung um Daiſys Hand hervortreten
durfte

Eine leiſe Abſchiedswehmut hing über dem kleinen Kreiſe, in
einer Stunde ging das Schiff, das die Reiſenden über Arong an
die große Eiſenbahnlinie nach Genug bringen ſollte.

Man war am Vormittag noch einmal in San Katerina geweſen
und hatte in der alten Kirche das geſpenſtiſch vermummte Gerippe
des Heiligen Albert beſtaunt, der einſt aus ſeinem Glasſarg wieder
auferſtanden war, um den ſein Kloſter bedrohenden Steinlawinen
zu wehren.

Achim hatte ſeine Gäſte ſelbſt im Motorboot hinübergefahren
und ihnen das Wunder der rieſigen Blöcke gezeigt, die nur von zwei
Backſteinen gehalten hoch über dem Kloſterdach in der Schwebe
hängen.

des jungen Paares ausgebracht, das auf ſeiner ſeltſamen Hochzeits
reiſe den Spuren Alexander von Humboldts folgen wollte.

Er war von einer faſt ausgelaſſenen Heiterkeit geweſen, jetzt
aber ſaß er ſtill und in ſich gekehrt an Daiſys Seite und ſchaute
in die endloſe Weite des Sees hinaus, über den die Sonne wie in
trunkener Glut all' ihr goldenes Licht ausgegoſſen hatte.

„Die Stunde ruft!“ ſagte er endlich, die Uhr ziehend. „Wir
müſſen an den Aufbruch denken!“

Er hatte bei dieſen Worten der aufwartenden kleinen Jtalienerin
gewinkt, die brachte ein Tablett mit Rheinwein, und er füllte die
Gläſer.

„Liebe Daiſy“, ſagte er dann, „ich gehe jetzt ein Jahr lang von
dir fort. Jn dieſem Jahre wollen wir all' die furchtbaren Ereigniſſe
der letzten Zeit in Tiefen begraben, aus denen ſie nie wieder her
vortauchen können. Wenn wir uns heute trennen, ſo ſoll das kein
Abſchied für immer, ſondern ein Verſprechen auf eine glücklichere
und reinere Zukunft ſein. Jch bin in meinem Leben bisher allerlei
Truggebilden nachgejagt, um an dem einen vorbeizugehen, das
doch erſt die Erfüllung alles Seins iſt: „Ein Menſch für ſich allein
iſt nichts, zwei ſind die Welt!“ Daß uns nach dieſem Jahr der Prü
fung das Schickſal für immer zufammenführen möge, darauf trinke
ich in dieſem edelſten Weine unſeres Vaterlandes!“

Hell klangen die Römer aneinander
Dann ſtand Achim auf und trat mit Daiſy noch einmal an die

Terraſſentreppe.

In ſchweren, ſüßen Wellen kam ein betäubender Veilchenduft
von den Steilhängen der Berggärten, über die der Frühling ſeinen
bunten Oſterteppich gebreitet hatte.

Tief unten blaute der See ſo tief und klar, der Strand mit wei
l ßen Häufern überſät, in der Ferne die Schneeberge von Locarno.

Bei Tiſch hatte er einen launigen Trinkſpruch auf die Zukunft

Der erſte roſige Schein des ſcheidenden Tages ſtreifte über die
Zaubergärten der Boromäiſchen Jnſeln, die wie ein Böcklinmärchen
ernſt und feierlich vor ihnen ſtanden.

Da klang ein hoher, ſummender Ton, ein grauer Rennwagen
ſchoß um die Straßenbiegung und hielt vor der Villa

Von Streſa kam ein langgezogener Dampferpfiff und verhallte
ſehnſüchtig in der blauen Ferne des Gebirges.

Nöch einmal legte Achim ſeinen Arm um die ſchmalen Schultern
der Frau.

„Komm wieder!“ bat ſie leiſe unter ſeinen Küſſen.
Dann riß er ſich los und ſtieg zu den andern ins Auto.
Daiſy ſah ihnen nach, bis der Wagen zwiſchen den ſchimmernden

Hotelpaläſten Palanzos verſchwunden war.
Dann ſank ſie ſchwer auf eine Bank zurück.
Ein großes Gefühl von Leere, von unendlicher Einſamkeit wat

in ihrem Herzen.
Mit einem tiefen Seufzer legte ſie den Kopf auf das harte Holz

der Lehne und weinte bitterlich.

Heimatgift.
So lautet der Titel unſres nächſten Romanes von Carl Conte
Scapinelli, deſſen Abdruck wir in der morgigen Nummer unſeres
Blattes beginnen. Dieſes „Heimatgift“ iſt der Kirchtumsgeiſt be
ſchränkter Volksgemeinſchaft, jener Tümpelgeiſt, in dem ſich rück
ſtändige Menſchen wohlfühlen und der fortſchrittlichere Charaktere
tötet. Der Held des Romans wirft den Spießern, die ſich in ihrem
Neſte gegen jeden Fortſchritt wehren, ſeine Anſicht über dieſen rück
ſtändigen Geiſt ins Geſicht: „Jhr fühlt Euch wohl, in dieſer unge
ſunden Luft wie der Froſch im Tümpel. Das iſt ja das Schreckliche
und Ungeſunde. Gerade dort, wo man ſich wohlfühlt, iſt es nicht
immer am beſten. Es gibt ein Heimatgift, ein leibliches und
geiſtiges, ein Heimatgift, das alles ſtagnieren macht. Daß hier eines
für eure Körper vorhanden iſt, wißt ihr ſelber. Es tut euch Ein
geborenen nichts, denn Jhr ſeid ſeit Generationen damit infiziert
und die Wohlhabenden können es mit guter Nahrung, mit geſunder
Luft, mit geräumigen Wohnungen bekämpfen. Aber die Beſten,
die Arbeitenden, die greift es an, die tötet es, die rottet es aus. Und
weil es die ausrottet, die wirklich arbeiten, darum wird es euch
anderen zum geiſtigen Gift, zum Heimatgift! Und dieſes Heimatgift,
das euch einſchläfert, das euch untauglich macht zu jeder Arbeit, das
in euch allen tief, tief ſteckt, das läßt euch alles, was hier vorgeht,
alles, was hier geſchieht, als gut und recht erſcheinen, das läßt euch
die Taten eurer Verwandten und Freunde loben, das erbt ſich fort
und belaſtet euch und eurer Kinder Geiſt und Sinn. Das iſt die
geiſtige, erbliche Belaſtung, die euch unfähig macht zu phyſiſcher und
geſittiger Befreiung!“

Dieſes Heimatgift, unter dem beſonders in kleinen Orten geiſtige
Menſchen leiden, welches ihnen das Leben unter engſtirnigen Mate
rialiſten zur Hölle macht, wird hier in dem Roman von Scapinelli
mit ſtarker Beobachtung geſchildert. Es iſt ein Roman, der nicht
nur die Frauen, ſondern auch die Männer intereſſieren wird.



Die Bautätigkeit im Jahre 1926.
Die Bearbeitung der Statiſtik der Bautätigkeit, die alljährlich in

ſämtlichen Gemeinden mit Hilfe der Baupolizeibehörden erhoben
wird, iſt für das Jahr 1926 nahezu abgeſchloſſen. Aus einer Ueber
ſicht der Statiſtiſchen Korreſpondenz über die bisher fertiggeſtellten
Ergebniſſe für die Stadt Berlin und für die Provinzen Oſtpreußen,
Grenzmark PoſenWeſtpreußen, Weſtfalen und Hohenzollernſche
Lande teilt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt folgendes mit:

In Berlin ſtieg die Zahl der durch Neubau entſtandenen Woh
nungen von 8 475 im Jahre 1925 auf 14 576 im Jahre 1926 oder
um rund 72 Prozent. Auch in Oſtpreußen ſtieg die Zahl der Woh
nungen von 6 298 auf 7 107, desgl. in Weſtfalen, während ſie in
der Grenzmark von 2023 auf 1869 und in den Hohenzollernſchen
Landen von 173 auf 122 zurückging. Die Zahl der neuen Gebäude
einſchließlich aller Wohngebäude und Kleinhäuſer ſtieg in Berlin
von 4037 auf 4481, in Oſtpreußen von 7009 auf 7153, in der
Grenzmark von 1869 auf 2 082, während ſie in Weſtfalen von 11 435
auf 11 143 und in den Hohenzollernſchen Landen von 213 auf 169
zurückging.

Erleichterungen für Notſtandsarbeiten.
Der Reichsarbeitsminiſter hat zur Erleichterung öffentlicher Not

ſtandsarbeiten ein neues Rundſchreiben herausgegeben. Danach
werden die Förderungsbedingungen für künftige Notſtandsarbeiten,
ſoweit Anerkennungen für ſie noch nicht erteilt ſind, bis auf weiteres
in mehreren Punkten erleichtert. So werden bei Exrechnung der
Zuſchüſſe und Darlehen die neuen Höchſtſätze zugrunde gelegt, die
durch Anordnung vom 9. November 1926 in der unterſtützenden Er
werbsloſenfürſorge eingeführt wurden. Als Durchſchnittsbetrag iſt
der Unterſtützungsſatz für nicht alleinſtehende Perſonen über 21 Jahre
während der erſten acht Wochen der Unterſtützung mit Zuſchlägen
für zwei Kinder anzuſehen. Vorausſetzung iſt jedoch, daß die Län
der keine Anſprüche auf Erſatz von Mehrkoſten, die ihnen ſelbſt aus
der Anwendung der neuen Unterſtützungsſätze entſtehen, an das
Reich ſtellen. Jn begründeten Ausnahmefällen kann bei Förderungs
darlehen die untere Grenze des Zinsſatzes bis auf 3 Prozent herab
geſetzt werden. Neben der Zinsverbilligung kann die Grundförde
rung gewährt werden. Die Unterſcheidung von Notſtandsbezirken
und anderen Bezirken wird aufgegeben. Jn Zukunft ſind daher auf
alle Notſtandsarbeiten auch diejenigen Beſtimmungen anwendbar,
die bisher nur für Arbeiten in Notſtandsbezirken galten. Jm be
ſetzten Gebiet darf jedoch auch fernerhin die Förderung nur unter
beſonderen Vorausſetzungen (Rundſchreiben vom 14. Auguſt 1926)
über 80 Prozent der Geſamtkoſten der Notſtandsarbeit (bis zu 90
Prozent) hinausgehen. Eine Verlängerung der Tilgungsfriſt für
künftige Darlehen über den Zeitraum von 15 Jahren hinaus kommt
nicht in Frage.

Eine allgemeine Aenderung der Bedingungen für früher bewil
ligte Förderungsdarlehen lehnt der Reichsarbeitsminiſter ab. Es
bleibt alſo auch künftig bei der Prüfung von Fall zu Fall auf beſon
deren Antrag. Jm Einvernehmen mit dem Reichsfinanzminiſter
kann ſtark belaſteten Gemeinden in geeigneten Fällen die Tilgungs
friſt für Darlehen, die bereits bewilligt worden ſind, auf 20 Jahre
verlängert werden. Notſtandsarbeiten, die vor dem Jnkrafttreten
der Arbeitsloſenverſicherung in Angriff genommen wurden, können
bis zum Ende der laufenden Förderungsfriſten zu den vorher be
willigten Bedingungen gefördert werden.

Arbeiter Wohlfahrk. Donnerstag, 9. Juni, abends 8 Uhr, findet
bei Otto Bollmann unſere Monatsverſammlung ſtatt. Alle Helfer
und Helferinnen müſſen erſcheinen, da wichtige Angelegenheiten zu
erledigen ſind.

Frühkonzert des Sängerbundes. Wo man froh iſt, da erſchal
len Lieder. Wo Freude herrſcht, da wird geſungen und mufſiziert.
Sei es im engen Zimmer, im engſten Kreiſe, ſei es auf froher Wan
derfahrt, beim Aufſpielen zum Reigen oder zum Rhythmus des
Marſches. Und ein Geſang draußen in freier Natur, vermiſcht mit
dem Jubel der Vögel und dem Rauſchen der Baumwipfel, packt ja
den Menſchen viel mehr, hält ihn mehr in Bann und läßt das Herz
ſchneller ſchlagen. Das haben auch zum Teil die Pfleger des Geſan
ges, die Geſangvereine, erkannk. Vor allem gebührt dieſes Verdienſt
dem Geſangverein Sängerbund, der ſeit längerer Zeit in periodiſchen
Abſtänden in den Bergen Liederabende veranſtaltet. Nun war für
den erſten Pfingſttag morgens 10 Uhr, auf dem Spiegelsbergen ein
Frühkonzert vorgeſehen. Das Wetter ließ ſich ja auch zuerſt ganz
gut an, ſo daß zahlreiche Zuhörer (und Zaungäſte) erſchienen waren.
Die Reihe der Darbietungen wurde eröffnet mit dem Geſang des
Männerchores „Das iſt der Tag des Herrn“. Machtvoll, feierlich
ſchwollen die Töne an, erhoben ſich und klangen fort, ſuchten den
Weg zwiſchen den hohen Bäumen und den buſchigen Sträuchern und
verebbten dann in der Ferne. Es war das Beſte, das der Männer-
chor an dieſem Morgen gab. Dann folgten einige Volkslieder. Die
Sangesbrüder Bollmann und Hoffmann gaben einige Solis, die von
der Hauskapelle des Spiegelsbergenreſtaurants fein und dezent be
gleitet wurden. Auch ein kurzes Regenſchauer konnte die Zuhörer
nicht verſcheuchen. Es gab nur eine Unterbrechung. Nach jedem
Liede ſetzte der ſtarke Beifall der Zuhörer ein, die hier draußen ihre
Pfingſtfeier abhielten. Eine frühe Feierſtunde in den Bergen.

Troiſi-Tour. Das Pfingſtprogramm der TroiſiTour kann
man als erſtklaſſig bezeichnen Gleich die erſte Nummer brachte zwei
hervorragende Vertreter ihres Fachs auf die Bretter. Geo und Alva
Neß arbeiteten ſo ſicher und exakt, als ob das Ganze Spielerei wäre
und nicht das höchſte Maß von Kraftanſtrengung, Balanzekunſt und
Geſchicklichkeit. Die Geſchwiſter Zimmermann warten mit Einzel
tängen Wiener Walzer und Jockey-Tanz und einem gemein
ſamen Tanz RevueShimmy auf. Die beiden ſchlanken
Schweſternernteten für ihre Leiſtungen ſtarken Beifall. Die nächſte
Nummer müßte mal unſeren Kindern gezeigt werden. Arno Gatti
zauberte auf die weiße Leinewand ſchwarze Weſen, die lebten, ſich

herzten und verprügelten. Ganze Szenen ließ er abrollen. Dazu
brauchte er keinen langen Filmſtreifen und keinen kurbelnden
Kaſten. Das alles machte er mit ſeinen beiden Händen. Seine Hand
ſchattenſpiele waren einzig. Man konnte noch mehr davon ſehen,
ohne ſich gelangweilt zu fühlen. Jean Huppert iſt ein GroteskeKo
miker, der nicht, wie ſonſt ſeine Vorgänger, elegant und graziös
auftritt, ſondern breit, latſchig und mit der trockenſten Miene ſeine
Sachen „ausknätſcht“. Gaetano Olloms überraſchte durch die ſichere
Beherrſchung ſeiner kleinen MiniaturKonzertinaInſtrumente. Was
wurde aus dieſen kurzen Bälgen doch herausgeholt! Daneben zeigte
er ſich noch als ein ausgezeichneter Vogelſtimmenimitator, der den
Kangrienvogelgeſang beſſer wiedergab als mancher Hans im Bauer,
der mit Zucker überfüttert iſt. Den erſten Teil des Programm
ſchloß die Vira Compagnie mit einer urkomiſchen, akrobatiſchen
Pantomime „Ein Spaß beim Bananenhändler“ ab. Das war eine
tolle Szene, die den nötigen Krach brachte, darüber hinaus aber im
Gegenſatz zu ähnlichen Programmnummern vor allem ausgezeich
nete artiſtiſche Leiſtungen aufwies. Die beiden Neß, die gleich zu
Anfang des Abends ihr Können unter Beweis ſtellten, zeigten ſich
neben den anderen Mitwirkenden auch hier wieder als Meiſter der
ParterreAkrobatik. Da gab es kein Fehlſchlagen. Alles klappte

gleich beim erſten Mal. Der zweite Teil des Programms gehörte
Alfred Uferini. Wir haben hier in Halberſtadt in der letzten Zeit
viele Berufskollegen von Uferini geſehen, aber das jetzige Auftreten
Uferinis bewies wieder, daß ſeine Vorgänger mit dem Namen
Belachini uſw. nicht an ihn heranreichen. Er arbeitet ſicher, ele
gant und verblüfft ſowohl durch ſeine alten bekannten Tricks wie
auch durch ſeine neuen, hier in Halberſtadt noch nicht gezeigten
Sachen. „Hänschen in der Glühbirne“ bleibt ein Rätſel. Dafür
hat man ſo leicht keine Löfung. Beide Pfingſttage über waren die
Vorſtellungen gut beſucht. Das hat das auserwählte Programm
auch verdient.

15 000 Perſonen guf der Hokelcgusſtellung. Die Hotelausſtel-
lung iſt geſtern nach zehntägiger Dauer geſchloſſen worden und hat,
wie das Ausſtellungsbüro mitteilt, einen außerordentlich guten Er
folg gehabt. In geſchäftlicher Beziehung war das Ergebnis recht
erfreulich, und die Bevölkerung hat ſehr lebhaften Anteil an dieſer
Unternehmung gezeigt. Jm Ganzen haben in dieſen 10 Tagen
rund 15 000 Perſonen die Ausſtellung befucht. Das iſt ein Erfolg,
wie ihn wohl in Halberſtadt noch keine Ausſtellung zu verzeichnen
hatte.

Gefängnis für Schwarzhörer. Jm erſten Vierteljahr 1927
ſind im geſamten Reichsgebiet wegen Vergehens gegen die Verord
nung zum Schutze des Funkverkehrs 558 Perſonen rechtskräftig ver
urteilt worden (gegenüber 488 Perſonen im letzten Vierteljahr 1926).
Abgeſehen von der Einziehung der beſchlagnahmten Funkgeräte iſt
zum Teil auf recht empfindliche Geldſträfen (bis zu 200 RM.), in
einem Falle wegen Errichtung und Betrieb im Rückfalle binnen kur
zer Zeit auf 3 Wochen Gefängnis anerkannt worden. Unter den
Verurteilten ſind 4 Jugendliche.
Magdeburg entfallen 7 Verurteilungen.

Vorgeſchichtliche Tagung in Magdeburg. Am Sonntag, den
19. Juni, vormittags 10 Uhr, beginnt in Magdeburg eine vorge
ſchichtliche Tagung, die vom Natur wiſſenſchaftlichen Verein und dem
Magdeburger Mufeum für Natur und Heimatkunde“ einberufen iſt.
Neben Themen organiſatoriſchen Charakters werden auch wiſſen
ſchaftliche Referate gehalten, ſo ſpricht z. B. Profeſſor Dr. Hahne über
„Das Volk und ſeine Vorgeſchichte“, Engel- Magdeburg über „Beſied
lungsgeſchichte des Regierungsbezirks Magdeburg im Laufe der jün
geren Steinzeit“, Dr. Lammert-Ratzeburg über „Die Vorgeſchichte
als Bildungsmittel für die Gegenwart“. Ferner werden Berichte
über die Ausgrabungen des Steinzeitdorfes GroßAmmensleben, der
Hildalgisburg bei Wolmirſtedt gegeben. Auch eine Beſichtigung der
neuaufgeſtellten Steinzeit Abteilung im Muſeunm vorgeſehen.
Intereſſenten werden gebeten, ſich ſofort an den Naturwiſſenſchaft
lichen Verein in Magdeburg, Domplatz 5, zu wenden.

Schonzeit für Enken. Für den Regierungsbezirk Magdeburg
iſt der Schluß der Schonzeit für wilde Enten auf den 30. Juni feſt
geſetzt, ſo daß am 1. Juli die Jagd beginnt.

Die erſten Aufnahmen von der Landung des Hzeanfliegers
Chamberlain bei Kottbus ſind beim Photographen Baumann in der
Lichtwerſtraße ausgeſtellt. Herr Baumann war zufälligerweiſe in
Kottbus in den Feiertagen und konnte ſo die erſten authentiſchen
Aufnahmen von dieſem ſenſationellen Ereignis machen.

Slarker Pfingſtverkehr. Auf der Eiſenbahn herrſchte trotz
des unſicheren Wetters ein ſo ſtarker Pfingſtverkehr, wie kaum in
den früheren Jahren. Beſonders ſtark war der Fernverkehr nach
dem Harz. Es wurden nicht nur alle Vorzüge gefahren, ſondern
mußten auch noch überplanmäßige Züge eingelegt werden. Haupt
ziel der Ausflügler waren Wernigerode und Thale. Während im
vorigen Jahre mehr Wernigerode (Schierke uſw.) bevorzugt wurde,
machte ſich in dieſem Jahre Thale als gleichwertiger Faktor be
merkbar. Der Fernverkehr kam hauptſächlich aus Berlin mit An
ſchluß in Magdeburg. Aber auch direkte Züge von Leipzig nach
Wernigerode wurden durchgeführt. Ebenfalls war der übliche
Sonntagsverkehr vom Bahnhof Halberſtadt aus auf Sonntagsfahr-
karten ſehr gut. Am zweiten Feiertage ließ er nakürlich, ebenfalls
beeinflußt durch das Wetter, ſtark nach. Jm allgemeinen iſt aber
feſtzuſtellen, daß das diesjährige Pfingſten verkehrsmäßig durchaus
auf der Höhe war.

Eliwa 30 000 Perſonen hat nach vorläufiger Schätzung die
Straßenbahn in den beiden Feiertagen auf ſämtlichen Linien beför
dert. Das iſt ungefähr die gleiche Anzahl wie im Vorjahre.

Der Halberfſtädter Arbeitsmarkt.
Z. N. Die Arbeitsmarktlage in der Woche vom 26. Mai bis 1.

Juni 1927 iſt faſt die gleiche geblieben wie in der Vorwoche. Die
Zahl der Kriſenunterſtützungsempfänger hat durch Entlaſſungen Er
werbsloſer an den Notſtandsarbeiten zugenommen. Ein Teil der
Notſtandsbauoorhaben geht ſeiner Vollendung entgegen, ſo daß
auch in der kommenden Woche mit weiteren Entlaſſungen gerechnet
werden muß. Dieſer wie auch der in der Vorwoche gemeldete Zu
gang iſt durch rege Vermittlungstätigkeit wieder ausgeglichen.

Jm Gaſtwirtsgewerbe ſteigt die Beſchäftigungsmöglichkeit
durch günſtigere Witterung. Nicht nur Aushilfen, auch feſte Stel
len konnten beſetzt werden.

Für kaufmänniſche Angeſtellte iſt die Marktlage im
mer noch ſchlecht, zum Teil iſt der Grund hierfür auch eine mangel
hafte oder einſeitige Ausbildung der Stellenſuchenden. Für Büro
perſonal iſt unbedingt erforderlich, daß Kenntniſſe im Maſchinen
ſchreiben und in Stenographie vorhanden ſind. Es wird daher im
mer wieder auf die Beteiligung an den Kurſen der Volkshochſchule
hingewieſen, die für Erwerbsloſe unentgeltlich ſind.

Jm Be kleidungsgewerbe iſt die Beſchäftigung noch gut.
Die Nachfrage nach Schneidern iſt wegen des Pfingſtfeſtes beſon
ders ſtark. Schuhmacher ſind dagegen reichlich vorhanden. Zurück
zuführen iſt dieſer Umſtand auf die Tatſache, daß ſelbſt die kleinſten
Betriebe immer mehr maſchinelle Einrichtungen treffen, und die
Kundſchaft faſt keine Schuhe nach Maß mehr anfertigen läßt, ſon
dern den Bedarf faſt ausſchließlich in Fabrikwaren deckt.

Auch für die zurzeit ſich erwerbslos meldenden Buchbinder
iſt die Arbeitsmöglichkeit noch ungünſtig, da es ſich bei ihnen zum
größten Teil um Handbuchbinder handelt. Die Aufträge wandern
infolge der maſchinellen Einrichtungen den größeren Unternehmun
gen mehr zu, wodurch die kleineren Betriebe ſich fehr einſchränken
müſſen.

Jm Malergewerbe ſind weitere Entlaſſungen zu melden.
Die Urſache iſt die Beendigung der zu den Pfingſtfeiertagen vorge
ſehen geweſenen Arbeiten. Mit der allmählichen Wiedereinſtellung
nach den Feiertagen iſt zu rechnen.

Für das geſamte Metallgewerbe iſt die Marktlage unver
ändert ſchlecht. Neueinſtellungen fanden nicht ſtatt.

Das Bauhandwerk iſt gut beſchäftigt, für Zimmerleute iſt die
Vermittlungsmöglichkeit gering. Maurer werden nach auswärts ge
ſucht. Dachdecker ſind neuerdings zur Entlaſſung gekommen.

Die Wurſtfabriken und Fleiſchereibetriebe haben
keine Neueinſtellungen vorgenommen, auch iſt in nächſter Zeit nicht
damit zu rechtnen, da die Landwirtſchaft jetzt den Markt mit friſchem
Gemüſe und Eiern reichlich beſchickt.

Sehr ſchlecht iſt die Arbeitsbeſchaffung im Holzgewerbe. Es
iſt nur möglich, hier zu helfen, indem Vermikklungen in andere Be

Auf den Oberpoſtdirektionsbezirk

rufsgruppen oder in Notſtandsarbeiten vorgenommen werden.
Auch Bäcker ſind reichlich vorhanden, was ebenfalls auf die

ſich imer mehr einführende maſchinelle Einrichtung der Betriebe zu
rückzuführen iſt. Es iſt verſucht worden, Bäcker in anderen Berufen
zu beſchäftigen, zum Teil haben ſie dort Dauerſtellungen gefunden.

Vermittelt wurden: 1 Sattler, 2 Maler, 1 Poſtaushelfer, 12
häusl. Arbeiter, 15 Jnduſtriearbeiter, 23 Bauarbeiter, 1 Maſchiniſt,
1 Buchbinder, 1 Tiſchler, 1 Schuhmacher, 1 Friſeur, 2 Zimmerer, 4
Maler, 10 Kellner, 1 kaufm. Angeſtellter, 1 Techniker.

Mit Notſtandsarbeiten werden zurzeit 96 Erwerbsloſe vorwie
gend Kriſenunterſtützungsempfänger, beſchäftigt.

Die Zahl der Arbeitsloſen beläuft ſich auf 1003 (gegen 1032 in
der Vorwoche). Davon beziehen 624 Erwerbsloſen- und 216 Kriſen
unterſtützung. Nach Berufen eingeteilt, gliedern ſich dieſe wie folgt:
323 Arbeiter über 20 Jahre, 11 Arbeiter unter 20 Jahren, landw.
Beamte, 13 Gärtner, 27 Schmiede, 123 Schloſſer, 8 Klempner, 11
Dreher und Former, 10 Mechaniker, 11 Stellmacher, 9 Buchbinder,
19 Sattler und Tapezierer, 67 Tiſchler, 1 Müller, 1 Brauer, 21
Bäcker, 14 Fleiſcher, 2 Zigarrenmacher, 18 Schuhmacher, 2 Friſeure,
2 Schneider, 3 Handſchuhmacher, 7 Färber, 8 Maurer, 6 Zimmerer,
10 Maler, 1 Glaſer, 6 Dachdecker, 5 Buchdrucker, 5 Maſchiniſten und
Heizer, 59 Handlungsgehilfen, 8 Kellner, 8 Kraftfahrer, 5 Muſiker,
13 freie Berufe.

Die leichten Beſſerungserſcheinungen, die ſich in der Vorwoche be
merkbar machten, hielten auch in dieſer Berichtswoche auf dem
weiblichen Arbeitsmarkt an. Für die Fachausſtellung des Gaſt
wirtsgewerbes konnten Hilfskräfte zum Verteilen von Koſtproben,
Verkauf von Loſen, Reinigung der Ausſtellungsräume uſw. vermit
telt werden. Einige jüngere Arbeiterinnen fanden Beſchäftigung.
Aus dem Bekleidungsgewerbe gingen keine Aufträge ein. Jn der
kaufm. Vermittlung gelang die Unterbringung etlicher Verkäuferin-
nen, teils in Dauer teils in Aushilfsſtellen.

In den letzten Tagen war der Eingang an offenen Stellen für
Privathaushaltungen und die Nachfrage der Suchenden für dieſe
Stellen geringer. Zu verzeichnen war dagegen ein reger Eingang
von Saiſonſtellen für den Harz. Es beſteht weiterhin Mangel an
Küchen und Waſchmädchen.

Jn der Berichtswoche vom 25. Mai bis 31. Mai d. Js. konnten
29 Vermittlungen erzielt werden.

Jn die Erwerbsloſenfürſorge traten 11 Perſonen neu ein und
zwar: 5 Fabrikarbeiterinnen, 5 Hausangeſtellte, 1 Schauſpielerin

Es ſchieden 21 Perſonen aus und zwar: 11 Arbeiterinnen, 1
Zurichterin, 1 Wickelmacherin, 1 Schneiderin, 5 Verkäuferinnen, 1
Sprechſtundenhilfe, 1 Hausangeſtellte.

Die Zahl der Erwerbsloſenunterſtützungsempfänger beläuft ſich
auf 146 und zwar: 2 Zigarrenmacherinnen, 3 Wickelmacherinnen, 3
Zurichterinnen, 5 Näherinnen, 10 Hilfsarbeiterinnen der Handſchuh
branche, 81 Fabrikarbeiterinnen, 21 kaufm. Angeſtellte, 6 freie Be
rufe, 15 Hausſtellenſuchende.

Nach Berufen eingeteilt, gliedern ſich die 398 Arbeitſuchenden
wie folgt: 9 Gartenarbeiterinnen, 12 Hilfsarbeiterinnen der Tabak
branche, 29 Hilfsarbeiterinnen des Bekleidungsgewerbes, 157 Fabrik
arbeiterinnen, 33 kaufm. Angeſtellte, 12 freie Berufe, 146 Haus
ſtellenſuchende.

Aus Thale.
Perſonal Nachricht Dem

Kühnaſt in Stecklenberg iſt vom 1. Juli
Ramberg, Oberförſterei Thale, übertragen.

(Militär-Konzerte) finden jeden Mittwoch nachmit
tag im Hotel und Garten des Herrn Löbſack ſtatt.

SSSSSS

Kreis Wernigerode.
Drübeck, 7. Juni. (Ein ſehr merkwürdiger Vorgang)

ereignete fich am erſten Feiertag nachmittags auf dem Oehrenfelde,
wo ſich eine Gruppe von Bekannten zuſammengefunden hatte. So
weit bisher durch Zeugen feſtgeſtellt werden konnte, erhielt, während
man ſich durch allerlei Kurzweil die Zeit vertrieb, plötzlich ein Herr
Elemens einen Meſſerſtich. Ein Streit war nicht vorangegangen.
Der Verletzte wurde vom Platz getragen und vom Arzt unterſucht,
der aber angeblich keine ernſtlichen Verletzungen feſtſtellte. Das Be
finden E.'s verſchlechterte ſich aber und der Verletzte verſchied gegen
2 Uhr nachts anſcheinend an innerer Verblutung. Die Leiche wurde
von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt. Es wird der gerichtlichen
Unterſuchung bedürfen, um dieſen merkwürdigen Vorfall aufzu

klären. eProvinz und Nachbarſtagaten.
Hildesheim, 6. Juni. (Das wildgewordene Kleinauto.)

Hier blieb ein kleiner Hanomagwagen plötzlich infolge Motordefekts

ſtehen. Der Wagen wurde, um den Motor wieder in Gang zu be
kommen, eine Strecke geſchoben. Ganz unvermitelt ſprang der Mo
tor wieder an. Das Auto fuhr dadurch gegen den Bordſtein und auf
den Bürgerſteig. Der Wageninſaſſe wurde durch die Wucht des An
pralls mit dem Kopf durch die Windſchutzſcheibe geſchleudert. Ein
auf dem Bürgerſteig befindliches 12jähriges Mädchen, das ein ein
jähriges Kind auf dem Arme krug, wurde angefahren und verletzt.
Das kleine Kind kam unter den Wagen zu liegen, ohne jedoch Scha
den zu nehmen. Ein ſofort herbeigerufener Arzt leiſtete die erſte
Hilfe.

Torgau, 6. Juni. (Raubzug bei Torgau.) Eine ganze
Bande von Einbrechern hat das benachbarte Zeckritz heimgeſucht,
ohne indeſſen einen Erfolg zu erzielen. Ein Teil der Einbrecher
verſuchte eine Beraubung der Poſtagentur. Zunächſt wollten ſie
durch ein Kellerfenſter in das Jnnere des Hauſes gelangen, ſie fan
den aber alle Türen feſt verriegelt. Nun ſchnitten ſie eine Fenſter
ſcheibe aus. Durch das Geräuſch erwachte der neben dem Poſtamt

ſchlafende Poſtagent. Er konnte die Diebe vertreiben. Die Ver
folgung verlief ergebnislos. Zur ſelben Zeit drangen Diebe in das
am Dorfende liegende Kühneſche Grundſtück. ch hier hatten ſie
keinen Erfolg. Ein anderer Trupp Einbrecher drang in das Kauf
mann Kaſtenſche Haus, in dem ſich die Zahlſtelle der Torgauer
Kreisſparkaſſe befindet. Sie gelangten bis in den Laden, wurden
dann aber ebenfalls vertrieben, als die Hausbewohner erwachten.

Egeln, 6. Juni. (Opfer der Arbeit.) Jm Salzſchacht bet
Hadmersleben der C. A. W. iſt geſtern morgen der Bergarbeiter
Paul Kaliſch aus Croppenſtedt töglich verunglückt, ein verheirateter

Mann von 34 Jahren. Er fuhr mit einer Schale von einer Sohle
zur anderen empor, muß ſich unterwegs wohl herausgebogen haben
und iſt vom Gegengewicht gefaßt, heruntergedrückt und von der
Schale geworfen. Zeugen hat der Vorgang nicht gehabt. Man fand
den Verunglückten unten tot auf.

Bad Harzburg, 6. Juni. (Jweiſtöckige Poſtautos.) Die
Reichspoſt unternahm dieſer Tage Probefahrten durch den Harz mit
einem neuen AutobusModell. Der neue Wagen enthält zwei über
einander liegende Etagen, deren obere dem Reiſenden eine gute
Ausſicht über das Gelände bietet. Auch das obere Stockwerk iſt ge
deckt. Ein Teil des unteren Stockwerkes dient zur Aufnahme des
Gepäcks der Fahrgäſte und der Poſtſäcke.

überzähligen Förſter
ab die Förſterendſtelle



Auguſt Hermann Francke.
Am 8. Juni ſind zweihundert Jahre verfloſſen, ſeitdem Auguſt

Hermann Francke, der Begründer der Waiſenerziehung, in Halle
a. d. Saale, wo er ſein großes Werk im Jahre 1692 begonnen hatte,
für immer die Augen ſchloß. Wie eine kleine eigene Stadt legen ſich
die Franckeſchen Stiftungen in die Jnnenſtadt Halles hinein, für ſich
abgeſchloſſen durch Mauern, die nur hier und da den Durchgang ge
ſtatten. Wer dieſe eintönige Front der alten, über zweihundert
Jahre alten Gebäude zum erſtenmal ſieht, vermeint eine alte drei
ſtöckige Kaſerne zu ſehen. Nur die neuen Bauten der Oberrealſchule
und des Oberlyzeums haben modernen Bauſtil Und modernere Jn
neneinrichtungen. Wie man auch zu Franckes pietiſtiſcher Lebens
auffaſſung ſtehen mag, ſo muß man jedenfalls anerkennen, daß reiche
Ströme ſozialen Segens von ihm und ſeinen Anſtalten ausgegangen
ſind. Das große Militärwaiſenhaus in Potsdam, die frühere Waiſen
anſtalt in Pretzſch a. E. und die meiſten anderen Waiſenhäuſer ſind
auf Franckes Anregung und Einflüſſe zurückzuführen. Das 17. Jahr-
hundert mit ſeinen furchtbaren Nachwirkungen des dreißigjährigen
Krieges ſchuf ſich in Auguſt Hermann Francke, dem Beter und wahr
haft Frommen deffen Leben eine einzige ſogiale Tat war, das Ge
gengewicht und den Helfer aus vielfacher Not. Man muß ſelbſt als
Lehrer jahrlang an dieſen Anſtalten geweſen ſein, um die Nachwir-
kung der Franckeſchen Jdeen auch heute noch zu erkennen. Noch im
mer iſt ein ſtarker Reſt ſeiner Frömmigkeit dort wirkſam, der mo
derner Weltanſchauung oft genug widerſtrebt, aber die ſoziale Be
deutung dieſer Anſtalten, die auf der Erkenntnis von der Wichtig
keit weitgreifender Bildung aufgebaut ſind, umfaßt doch ſo viele
Menſchen mit ihrem Segen, daß man auch manches in Kauf nimmt,
was Einem nicht zuſagt.

Auguſt Hermann Francke.

Auguſt Hermann Francke war Geiſtlicher in Halle und hatte in
ſeinem Berufe die ungeheure Not kennen gelernt, die immer noch
als Nachwirkung des dreißigjährigen Krieges über dem deutſchen
Volke lag. Mit ſieben Talern, die er eines Tages in ſeinem Armen
kaſten fand, begann er, Waiſen in ſein Haus aufzunehmen, zu ver
ſorgen, erziehen und unterrichten. Aus dieſem Samenkorn ent
wickelte ſich der große Baum, der heute faſt alle Schularten um
faßt. Eine Mittelſchule, eine Oberrealſchule, ein Gymnaſium, ein
Oberlyzeum, das Pädagogium für Erziehung von Waiſen, die höhere
Bildung erhalten ſollten, die Kanſteinſche Bibelanſtalt, die Druckerei,
die Waiſenhausbuchhandlung, eine Apotheke legen Zeugnis vom
Umfange dieſer Franckeſchen Stiftungen ab. Es iſt nur zu natürlich,
daß die neuere Zeit nicht ſpurlos an der Schöpfung dieſes genialen
frommen Mannes vorübergegangen iſt. Zwar mußten ſeine Abſich
ten, die Handarbeit mit der geiſtigen Ausbildung zu verbinden
welches moderne Problem! indem er auch Seidenraupenzucht
einführte man denke an die gleichen Abſichten Friedrichs des
Großen ſcheitern; zwar hatte ſein Streben, die Schüler in Lei
ſtungsklaffen zu vereinen, ſodaß z. B. ein Kind im Rechnen in der
Sexta, im Latein aber ſchon in der Tertia ſitzen konnte, keinen Be
ſtand. Aber es foll nicht vergeſſen werden, daß die heutigen entſchie
denen Schulreformer vielfach auf die Beſtrebungen Franckes zurück
greifen, die darauf aufgebaut ſind, daß die Begabung der Kinder
für die verſchiedenen Unterrichtsfächer ganz verſchieden iſt, und daß
es der Natur Gewalt antun heißt, alle Kinder unbedingt auf die
gleiche Stufe zwingen zu wollen.

Franckes Werk hatte ſeinesgleichen in Deutſchland nicht. Wenn
man auch mit der übertriebenen Frömmigkeit, dem unaufhörlichen
Religionsunterricht und der ewigen Beterei nicht einverſtanden ſein
kann, ſo lebte doch in Francke ein ſo ſtarker Zug zur ſozialen Hilfe,
daß die regierenden Kreiſe ſich ihm nicht entziehen konnten. Das
ſoziale Gewiſſen war erwacht, und dieſe private Hilfe, die in Francke
erſtand, entband die Regierenden fernerhin nicht mehr von der eige
nen Uebernahme der einmal aufgegzeigten Pflichten gegen die Not
leidenden, beſonders die Kinder. Für die notleidenden Erwachſenen
gab es ja auch jetzt noch keine oder doch nur ſehr wenig Hilfe.

Franckes große Schöpfung hat die Jahrhunderte überdauert, weil
ſie ſich von Zeit zu Zeit den neuen Erforderniſſen angepaßt hat,
und wenn ſie auch im großen und ganzen die gleiche Grundrichtung
beibehielt. Heute iſt die moderne Erziehung elternloſer Kinder n
den Einfluß von Franckes Waiſenanſtalt kaum noch denkbar, wenman auch viel lieber Fan nilien mit der Erziehung dieſer armen Kin

der betreuen möchte. Für jene petiſtiſche Zeit war Franckes Päda
gogik mit ihrer religiöſen Grundſtellung der Anfang und das Ende
alles Weisheit. Heute iſt ſie nicht mehr tragbar. Aber ihr Grund
zug, die helfende Liebe, wird ſich für alle Zeiten durchſetzen und
wohnt auch dem Sozialismus inne. So ſehr ſich auch die orthodox
Religiöſen vom Sozialismus abwenden und ihn verdammen mögen,
ſo müſſen ſie doch zugeſtehen, daß er die große Völkerhilfe bleiben
wird. Kein Volk hat Franckes Idee unbeachtet laſſen können, und
von ihr bis zur Völkerhilfe iſt nur noch ein Schritt. Und doch iſt er
noch immer nicht ganz getan.

Matthäus und Markus.
Matthäus und Markus ſind zwei hochachtbare Bürger und Wirt

ſchaftsträger in einem jener Staaten nördlich der Oſtſee, die auf ihre
gute Bürgerlichkeit ſo unendlich ſtolz ſind. Das veranlaßte beide
Männer, zum Kadi zu laufen, denn ein Poſtulat der ſo hoch ſtehen
den Bürgerlichkeit, die eblich geſchützte Warenmarke, war ge
fährdet. Markus behauptete, Matthäus hätte in ſeinem Schuhge
ſchäfte Plattfußeinlagen eigener Firma verkauft, trotzdem die Kunden
Markus ſche Plattfuüßeinlagen verlangt hätten. Matthäus dagegen
beſtritt das aufs entſchiedenſte und behauptete überdies, ſeine eigenen
Plattfußeinlagen ſeien mindeſtens ebenſo gut wie die des Klägers.
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der nur durch ſeine rieſenhafte Reklame von „Doktor Markus Platt
fußheilung“ den Leuten einrede, daß er wirklich gute Plattfußein-
lagen habe. Jm übrigen ſei Markus Dokter der Literatur, während
alle Leute nach den Annoncen glauben müßten, der Herſteller ſei
ein wirklicher Arzt.

Auf den tüchtigen Rechtsanwalt von Dr. Markus machten natür
lich ſolche Einwendungen gar keinen Eindruck, ſondern er ließ ſeine
Zeugen aufmarſchieren. Alle, alle waren ſie durch die Markusſche
Plattfußeinlage glückliche Menſchen geworden. Alle, alle hatten ſie
bei Matthäus Markusſche Plattfußeinlagen verlangt, und allen hat
ten die Matthäusſchen Verkäufer die ſchnöden Matthäusſchen Platt
fußeinlagen anzudrehen verſucht.

Nachdem zwei Tage lang feſtgeſtellt worden war, daß Markus
ein Heilbringer der Menſchheit, Matthäus dagegen ein Schwindler
und unfairer Geſchäftsmann ſei, zogen die Zeugen für Matthäus
auf und ſtellten feſt, daß noch nie in ihrem Leben im Geſchäft von
Matthäus eine Plattfußeinlage von Markus verlangt worden ſei,
und daß nur die Plattfußeinkage von Matthäus imſtande ſei, einen
Menſchen, der gehumpelt habe, zum Eintritt in einen Sportklub zu
begeiſtern.

Nach vier Tagen ſagte der Richter auch ein Wort und beſtellte
ſich einen Sachverſtändigen. Der ſtellte feſt, daß beide Plattfußein
lagen gewiß ihre Vorzüge hätten, daß ſie aber eigentlich beide aus
Rohſtahl von einer Firma im Rheinlande ſtammten, und daß die
gleiche Vernickelungsanſtalt ihnen den herrlichen Silberglanz gäbe
und bei Dr. Markus eine aufgehende Sonne, bei Matthäus hingegen
einen ſpringenden Löwen in den Nickel hineindrücke. Darauf bat
der Richter die Rechtsanwälte, ſich doch zu vergleichen, und dieſe
waren auch der Meinung, es ſei an der Zeit, die Gerichtskoſten von
den beiden Klienten einzukaſſieren und die Frage, ob die aufgehende
Sonne oder der ſpringende Löwe beſonders heilſame Wirkungen auf
die Füße der Menſchen ausübe, aufs neue durch die Annoncenſeiten

entſcheiden zu laſſen. Puck.

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadk. In dieſer Woche fallen unſere Heimabende aus.

Am kommenden Sonnabend findet auf der Volkswieſe die Sozialiſt.
Feierſtunde ſtatt. Erſcheint alle pünktlich zu den Proben. Morgen
mittag 2 Uhr können alle die. welche arbeitsfrei ſind, ſich an dem
Frauenausflug der Partei beteiligen.

Aus Aſchersleben.
(Teure Kirſchen.) Jn einer vom Oberbürgermeiſter

Willigmann merkwürdigerweiſe felbſt vorgenommenen Verpachtung
der Kirſchenanlagen wurde gegen das Vorjahre eine bedeutendes
Mehr erzielt. Den Konfumenten iſt damit ſicher nicht geholfen.

Eine Parteiverſammlung) findet Mitte Juni ſtatt.
Genoſſe Lo tz gibt den Bericht vom Parteitag.

Einbrüche in die Schulen) ſind jetzt hier gang und
Nachdem man früher die Kindergarderoben geplündert hat,

Den, Dieben fielen
gäbe.
iſt man jetzt an die Rektorzimmer gegangen.

Se und r in die

Fahrkarten und Plätze beſorgt.
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Aus Oſchersleben.
Kreisfeſt auf dem Huy.

Der Unterbezirksvorſtand hat zur Beteiligung des Kreisfeſtes auf
dem Huy am 12. Juni aufgerufen. Kein Parteigenoſſe und keine
Genoffin follte dabei fehlen. Damit aber eine gemeinſame Fahrt
ermöglicht wird, iſt die Geſellſchaftsfahrt zu empfehlen. Dieſe ver
billigt auch den Fahrpreis. Deshalb richten wir jetzt ſchon an alle
Genoſſen und Genoſſinnen das Erſuchen, ihre Beteiligung beim Gen.
Böhm, Konſumverein, anzumelden und das Fahrgeld von 1.60 Mk.
zu hinterlegen. Durch die Parteileitung werden dann frühzeitig die

Ebenfalls bitten wir, jetzt ſchon die
Feſtabzeichen a 50 Pfg. beim Gen. Böhm abzunehmen.

Der älteſte Weinſtock der Welt.
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In dem Städtchen Oberluſtadt in der Rheinpfalz befindet ſich
ein um das Jahr 1500 gepflanzter Weinſtock, der ſomit wohl der
älteſte der Welt ſein dürfte. Der Stock hat einen Stammumfang
von rund 120 em und trägt noch alljährlich ſchöne Früchte. Unſer
Bild zeigt den noch aus dem Mittelalter ſtammenden Weinſtock.

Ein bisher unbekanntes Jugendwerk des großen ſpaniſchen Ma
lers Velgsquez wurde im Kloſter Santa Jſabella in Toredo ent
deckt. Das im Jahre 1620 entſtandene Bild iſt ein Porträt der Grün
derin des Kloſters Santa Clara in Man la, das Velasquez in
Sevilla gemalt hat. Beſonders wertvoll iſt es für die Kunſtgeſchichte,
weil bisher nur ſehr wenige Jugendwerke des Künſtlers bekannt
ſind.

SVBiundestug des Reichöbündes der Kriegsbeſhüdigen

Während in Kiel der Parteitag tagte, waren in Hamburg
die Vertreter des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten zuſammen
gekommen, um in nicht minder wichtiger Tagung über die Jnter
eſſen der Kriegsopfer zu beraken. Leider kam durch dieſe gleichzei
tigen Veranſtaltungen die Berichterſtattung vom vierten
Reichsbundestag zu kurz. Es war einfach nicht möglich,
neben den umfangreichen Parteitagsberichten auch über die Tagung
der Kriegsopfer ſo eingehend zu berichten, wie die Sache es ver
langen konnte. Deshalb ſei das Wichtigſte noch nachgetragen.

Eingeleitet wurde der Verbandstag, an dem 300 Delegierte aus
allen Teilen Deutſchlands, zahlreiche ausländiſche Gäſte und Ver
treter der Behörden teilnahmen, durch eine gewaltige Kundgebung
gegen die Wiederholung eines Krieges. Vorausgegangen war auch
eine Gedächtnisfeier für die Gefallenen im Weltkriege auf dem rie
ſenhaften Ohlsdorfer Friedhof, wobei Pfarrer Schmidt-Berlin die
Gedächtnisrede hielt.

Die Eröffnungsſitzung ſtand unter dem überwältigenden Ein
druck und der herzlichen Begeiſterung, die das Erſcheinen der

Verireker der ausländiſchen Kriegsopferorganiſationen

in der Konferenz auslöſte. Mit begeiſterten Zurufen und Hände
klatſchen wurden vor allem die fünf franzöſiſchen Vertreter
der drei mit dem Reichsbund befreundeten Kriegsopferorganiſatio
nen Frankreichs empfangen. Ebenſo herzlich wurden die Kamera-
den aus Oeſterreich und Dänemark und der Tſchechoſlowakei und
der Schweiz bewillkommnet.

Während der Begrüßungsrede durch den Bundesvorſitzenden
Maroke gelobte die Konferenz im Andenken an die gefallenen
Kameraden diesſeits und jenſeits der Grenzen feierlich, mit aller
Kraft dafür zu ſorgen, daß nicht noch einmal ein Weltkrieg uner
meßliches Unheil über die Völker bringen kann.

Dem Kampfruf der Kriegsopfer
Nie wieder Krieg!

gab unter nicht endenwollenden Zuſtimmungskundgebungen der
Leiter der Konferenz, Reichstagsabgeordneter Roßmann, be
redten Ausdruck. Und als dann die franzöſiſchen Kameraden Plo
tegau und Chatine die Zuſammengehörigkeit der Kriegsopfer
aller Nationen in Solidarität und Menſchenliebe betonten, da hatte
die Begeiſterung keine Grenzen. Die Aufforderung der Franzoſen
zu einer neuen internationalen Konferenz der Kriegsopfer wurde
mit brauſendem Beifall aufgenommen.

Wir ſind eins mit den deutſchen Kameraden,

es lebe die deutſche Republik, es lebe die Verſtändigung der Völ
ker!“ rief der Sprecher der Franzoſen den deutſchen Kameraden zu.

Nach der Ueberſetzung der franzöſiſchen Reden des Profeſſors
Köſter (Paris) hielten noch Anſprachen der Vorſitzende der Inter
nationalen Genfer Arbeitsgemeinſchaft der Kriegsopfer, Brand
e i s (Wien), die Vertreter des Bundes der Kriegsbeſchädigten der
Tſchechoſlowakei, des Zentralverbandes der Kriegsbeſchädigten
Oeſterreichs, der Kriegsopfer in Dänemark und in der Schweiz ſo
wie für den Bundesvorſtand des Reichsbanners, Generalſekretär
Kunzemann, der beſonders herzlich von der Konferenz begrüßt
wurde.

Der Vertreter des Zentralvorſtandes der Arbeitsinvaliden und
Witwen, Matthies, betonte die enge Gemeinſchaft der Jnter
eſſen der Opfer des Krieges und der Arbeit und der verſtändnis
vollen Zuſammenarbeit der beiden Organiſationen für die wirt-
ſchaftliche Beſſerſtellung aller Hilfsbedürftigen. Der Vertreter des
Allgemeinen dontſchen Gewerkſchaftsbundes gab

das Gelösbnis der Solidarität und Treue der freien Gewerkſchaften
für den Reichsbund ab und wies auf das gemeinſame Ziel hin,
für die ſozial notleidenden Volksſchichten nach Kräften zu ſorgen.
Seine Ausführungen fanden freudige Zuſtimmung.Der Senat von Hamburg ließ den Bundestag durch den

Senator Neumann begrüßen, der wirkungsvoll auf die Pflicht
des Reiches, der Länder und Behörden hinwies, ausreichend für
die Opfer des Krieges zu ſorgen. Der Vertreter des Reichs
arbeitsminiſters, Geheimrat Kerſchenſteiner, gab zu,
daß in dieſer Hinſicht noch nicht alles ſo iſt, wie es ſein ſollte und er
kannte das Recht der Kriegsopfer auf weitgehendſte Verſorgung an.
Als er ſagte, die Reichsregierung will alles daranſetzen für die
Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen zu ſorgen, rief man
ihm zu:

„Das glauben wir nicht.
Das Verhalten der Reichsregierung den Kriegsopfern gegenüber

iſt leider ſo, daß dieſer Zuruf und der Unmut, der ſich bei der Rede
des Regierungsvertreters in den Reihen der Delegierten Luft
machte, berechtigt iſt.

Für die Gründer des Reichsbundes ſprach Kamerad Loren z.
Daß die Gründungen der Sonderorganiſationen der Kriegsopfer
nötig war, hat die Zeit gelehrt. Der Reichsbund kann ſtolz auf ſein
Werk, auf ſeine ſozialipolitiſche Arbeit ſein. Kameradſchaftliche
Treue untereinander und zur HOrganiſation wird weitere Erfolge
erringen helfen

Jn glänzender Rede ließ dann Roß mann das gewaltige Er
lebnis der Vertiefung der internationalen Beziehungen der Kriegs
opferorganiſationen auf dem Jubiläums-Bundestag ausklingen in
das Bekenntnis des Reichsbundes zur Demokratie,
und zum Weltfrieden.

Der Geſchäftsbericht
ſpiegelt die ungeheure Bedeutung wider, die ſich der Reichsbund
als wirkſamſte Jntereſſenvertretung der Kriegsopfer bei dieſen und
in der Oeffentlichkeit überhaupt in den 10 Jahren ſeines unermüd
lichen ſozialpolitiſchen Wirkens errungen hat.

Kern und Aufbau des Reichsbundes ſind geſund, darum hat ſich
dieſe Kriegsopferorganiſation in allen Stürmen nicht nur glänzend
behauptet, ſondern immer mehr an innerer Feſtigkeit und äußerer
Stärke zugenommen. Jm Januar 1924 zählte der Reichsbund in
4075 Ortsgruppen 245 419 Mitglieder, Ende 1926 aber 324 580 zah
lende Mitglieder in 5156 Ortsgruppen. Das iſt ſeit dem dritten
Bundestag in Dresden 1924 eine Zunahme von 1081 Ortsgruppen,
gleich 26,55 Prozent, und von 79 161 Mitgliedern, gleich 32,25 Pro
zent.

Der Gau Sachſen-Anhalt, der die Regierungsbezirke
Magdeburg und Merſeburg ſowie den Freiſtaat Anhalt umfaßt,
ſteigerte in derſelben Zeit ſeine Mitgliederzahl von 14 904 auf
22 566 in 326 Ortsgruppen. Die unverminderte Werbekraft des
Reichsbundes liegt nicht nur in den klaren Zielen und Jdeen, die er
verfolgt und verficht, ſondern auch in der tatkräftigen Hilfe, die er
den Kriegsopfern angedeihen läßt.

Der Rechtsſchutz, den der Reichsbund ſeinen Mitgliedern
gewährt, wird vor den Verſorgungsgerichten von einer großen Zahl
eigner Rechtsvertreter des Reichsbundes ausgeübt. Die zentrale
Rechtsabteilung beim Bundesvorſtand nimmt die Vertretung vor
dem Reichsverſorgungsgericht wahr. Jn der Zeit vom 1. April 1924
bis 81. März 1927 wurden von ihr 13 347 Rekurſe vor dem Reichs
verſorgungsgericht vertreten, und davon 3201 gewonnen. 35 Reichs
bund mitglieder ſind als Beiſitzer beim Reichsverſorgungsgericht

zur Republik
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rechtſprechend tätig, darunter aus dem Gau Sachſennyalt Ober
ſchüllehrer Kollmeyer (Quedlinburg) und Frau Wilffroth
(Aſchersleben).

Die ſozialpolitiſche Abteilung beim Bundesvorſtand hat die
Forderungen der Kriegsopfer

auf dem Gebiete der Rentenverſorgung und ergänzenden Fürſorge
gegenüber dem Parlament und den Behörden zu vertreten und hat
dabei in zäher, geduldiger, mühevoller Arbeit ſo manche Verbeſſe
rung herausgeholt, viele Verſchlechterungen verhindern oder wieder
ausmerzen können. Ueber die Forderungen der Kriegsopfer auf
ſozialpolitiſchem ſowie auf arbeitsrechtlichem und kulturellem
Gebiet, in der Rentenverſorgung ſowohl wie in der ſozialen Für-
ſorge, in der Heilbehandlung, in der Krankenverſicherung, in der
Berufsfürſorge für Kriegerwaiſen, bezüglich des Schutzes der
Schwerbeſchädigten im Erwerbsleben uſw. haben wir unſere Leſer
im „Tageblatt“ fortlaufend unterrichtet und auch eingehend den un
ermüdlichen Kampf des Reichsbundes um die Verbeſſerung der
Lebensverhältniſſe der Kriegsopfer geſchildert.

Jm Reichstag iſt es der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeord
nete Roßmann, der Vorſitzende des Bundesausſchuſſes des
Reichsbundes, der immer wieder die Regierung und die Parteien
daran erinnert, für die Kriegsopfer ausreichend zu ſorgen und
ihnen den „Dank des Vaterlandes“ nicht durch ſchöne Worte, ſon
dern durch ſoziale Taten abzuſtatten. Reichsregierung und Bür
gerblockparteien haben aber dem ſtändigen Drängen wenig nach
gegeben; fie haben wohl für alle möglichen unnötigen Ausgaben
Geld übrig, nur nicht für eine ausreichende Rentenverſorgung der
Kriegsopfer. Auch die Uebernahme der Finanzierungspflicht der
Fürſorge, die ſte auf die Länder, Kreiſe und Gemeinden abgeſchoben
haben, lehnen ſie ab. Es werden alſo

noch ſcharfe Kämpfe zu führen
ſein, bis das Reich zur Pflichterfüllung gegenüber den Opfern des
Krieges gezwungen wird.

Um den Kampf erfolgreich führen zu können, muß die Organi-
ſation ſchlagkräftig ſein. Die Bundesfinanzen zeigen, daß
dies der Fall iſt. Durch die Kleinarbeit der Funktionäre in allen
Gauen des Reiches iſt die Mitgliederzahl und die Beitragsleiſtung
des Reichsbundes ſtändig im Wachſen. Der Kaſſenbericht des Bun
des ſchließt 1924 mit 978 775 Mark, 1925 mit 1681 864 Mark und
1926 mit 3 089 929 Mark ab.

Jm Auftrag des Reichsbundes und als deſſen Treuhänderin übt
auch die Gemeinnützige ReichsbundKriegerſiedlungG. m. b. H. eine
ſegensreiche Tätigkeit aus. Sie beſitzt das Reichsbundeshaus in
Berlin, je ein Bureguhaus in Breslau und Jena und die Muſter
ſiedlung in BerlinFriedrichsfelde mit 31 Häuſern und 1700 000
Mark Geſamtbaukoſten. Sie baute ferner 86 Häuſer in vier an
deren Städten, außerdem gab ſte in 158 Fällen zu Siedlungsbauten
an Mitglieder und Genoſſenſchaften 681 000 Mark Zwiſchenkredite.

Daneben iſt überall im Reich eine
umfangreiche Siedlungskätigkeit

von beſonderen ReichsbundSiedlungsgenoſſenſchaften im Gange.
Unzählige Wohnungen ſind ſchon durch den Reichsbund und ſeine
Mitglieder entſtanden und die Siedlungstätigkeit nimmt erfreu
licherweiſe immer mehr zu.

Dieſe Betätigung ſozialer Selbſthilfe zeigt deutlich, daß es dem
Reichsbund gelungen iſt, das zu erreichen, was er ſich bei ſeiner
Gründung zur Aufgabe geſtellt hat:

„Der Wert unſerer Organiſation für uns und für den Staat be
ruht darauf, daß wir unſeren Mitgliedern wieder Selbſtver
trauen geben und ſie zu vollwertigen Menſchen machen wollen.
Anſtatt uns zu bekämpfen und unſerer Organiſation Schwierigkei
ten zu bereiten, müßten die amtlichen Stellen uns Dank wiſſen,
daß wir die verbliebene Arbeitskraft der Kriegsbeſchädigten im
Wirtſchaftsleben nutzbar machen und die Kriegsbeſchädigten für den
Staat intereſſieren; denn unſere Beſtrebungen dienen nicht nur den
Intereſſen der Kriegsopfer, ſondern auch dem Wohle des Staates“.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 3. Juni.

Eine dunkle Ehetragödie. Schon mancher Eheſcheidungsprozeß
hat viel Staub aufgewirbelt, aber ein Prozeß wie der hier vor
liegende, in dem jahrelang nach dem Scheidungsprozeß noch Straf
prozeſſe über Strafprozeſſe folgen, dürfte glücklicherweiſe doch zu
den Seltenheiten gehören. Ein alter, ſtarrköpfiger Bauer, einer
vom alten Schlage, hatte eine bedeutend jüngere Frau aus der
Großſtadt geheiratet. Anſcheinend hatte die Frau es aber nur auf
das ſtattliche Vermögen abgeſehen. Dadurch kamen die erſten Ehe
zerwürfniſſe. Erſchwerend wirkte das Zuſammenleben der Eheleute
noch dadurch, weil beide geiſtig nicht normal waren. Während die
Ehefrau ſtark hyſteriſch veranlagt war, war der Ehemann, wie heute
in der Verhandlung zwei Sachverſtändige bekundeten, ein geiſtig
minderwertiger Menſch, wenn auch der Paragraph 51 nicht zür An
wendung kommt. Er iſt eine leicht pathalogiſch veranlagte Natur,
die an Größenwahn leidet. Er gilt für die Bauern aus ſeinem
Heimatsort als Hellſeher und Wetterprophet! Später kam dann noch
dazu, daß die Frau es mit der ehelichen Treue nicht ſo genau nahm.
Aus all dieſen Verhältniſſen kam es zum Eheſcheidungsprozeß, der

mit einer unglaublichen Heftigkeit und Zähigkeit geführt wurde. Als
die Ehe endlich geſchieden war, war die Ehefrau nicht zufrieden, ſon
dern hängte dem Mann noch eine Unmenge Strafprozeſſe an. Jahre
lang ſchwebten die Unterſuchungen der Staatsanwaltſchaft, der Mann
wurde in Haſt genommen, wieder entlaſſen, die Verfahren einge
ſtellt, aber die Frau war ein furchtbares Schickſal, ſie ruhte nicht,
trug immer neues Belaſtungsmaterial zuſammen, bis das Unglück
doch noch über den Mann hereinbrach. Aus dem ganzen Wuſt von
Anklagen blieb Verleitung zum Meineid und Sittlichkeitsverbrechen
übrig. Er ſollte zwei Arbeiter, Vater und Sohn, zu falſchen Aus
ſagen in ſeinem Scheidungsprozeß verleitet und ſich außerdem an
zwei Schulmädchen, die in den Kriegsjahren bei ihm als Ferienkinder
untergebracht waren, unſittlich vergangen haben. Aber auch hier in
der Verhandlung zeigten ſich wieder ſoviel ſeltſame Momente, daß
von den A ſtrafbaren Handlung eine einzige übrigblieb und zwar
ein Sitlichkeitsverbrechen, wegen dem er zu 1 Jahr 1 Monat Ge
fängnis verurteilt wurde.

Der „handgreifliche“ Anteroffizier. Ein Unteroffizier hatte einem
Soldaten wegen eines geringen Vergehens einen Stoß in das Geſäß
verſetzt. Der Geſtoßene hatte die Sache nicht tragiſch genommen
und die Sache wieder zurückgehen laſſen. Von anderer Seite wurde
die Anzeige aber weitergetrieben. Merkwürdigerweiſe wurde der
Angeklagte freigeſprochen.

Wegen einer Anvorſichtigkeit mußte ſich ein Gefreiter wegen mili
täriſchen Diebſtahls verantworten. Während einer Ausfahrt wurde
ſein Fahrrad beſchädigt und er wechſelte deshalb das Vorderrad mit
dem eines Kameraden aus. Er glaubte, es gehörte einem ihm be
freundeten Unteroffizier, während es ſich in Wirklichkeit um das
eines anderen Kameraden handelte. Das Gericht erkannte auf Frei

Das war vor 10 Jahren die Anſicht der Führer des Reichsbun
des, und erfreulicherweiſe iſt die Organiſation in dieſer Richtung
erfolgreich tätig geweſen. Deshalb iſt es auch durchaus richtig,
wenn die Reichsbundesleitung danach trachtet,

die Selbſthilfeeinrichtungen des Reichsbundes
auszubauen und noch zu vermehren.

Nach der Erwerbung eines eigenen Bundeshauſes hat der Reichs
bund ein Kindererholungsheim in Schloß Gänſefurth bei Staßfurt
geſchaffen und dann ein Erholungsheim in Chriſtlesſee im bay
eriſchen Allgäu übernommen. Durch die Veranſtaltung von vier
Lotterien, die ein Geſamtergebnis von 166 744 R aufwieſen, ſind
Mittel vor allem für dieſe Kindererholungsfürſorge eingebracht
worden; auch in Heſſen ſoll noch ein Kindererholungsheim einge
richtet werden. Auf dieſem Wege wird hoffentlich weitergearbeitet
und noch viel Gutes geſchaffen werden können.

Zu den Selbſthilfeeinrichtungen des Reichsbundes rechnet auch
die Errichtung der gemeinnützigen ReichsbundKriegerſiedlung
G. m. b. H. und die umfangreiche Unterſtützung der Siedlungsvor
haben der Reichsbundmitglieder ſowie die Einrichtung und der wei
tere Ausbau der eigenen Sterbekaſſe. Dieſe zahlte bisher
(vom 1. September 1925 bis 31. März 1927) in 5298 Fällen 347 260

R Sterbegelder an Mitglieder aus, und es waren am 1. April
1927 noch 735 240 R an Reſerven vorhanden. Jm Gau Sach
ſen Anhalt wurden in 368 Fällen 24 420 R Sterbegelder
gezahlt.

Die Statiſtik der Todesfälle im Reichsbund gibt ein erſchüttern
des Bild, welche Unſumme an körperlichen Leiden der Krieg ſeinen
Opfern gebracht hat. An direkten Folgen der Verwundung ſtarben
159, durch Operation 83, an Rückenmarksleiden 46, an Magen und
Darmleiden 131, an Krebs 306, an Herz und Hirnſchlag 605, an
Herzleiden 363, an Hirn und Lungenentzündung, vor allem wegen
geſchwächter Körperkraft, 403, an Aſthma 70, an Geiſteskrankheit
66, an Gehirngeſchwulſt 19, an Bluterkrankung A44, an Blaſen und
Nierenleiden 175 und an Tuberkuloſe 1724; durch Unfall in
folge Behinderung durch die Kriegsbeſchädigung ließen 93 ihr Le
ben, ermordet wurden 10 und den Freitod fanden 103. Das iſt

eine furchtbare Statiſtik,
die eine eindringliche Mahnung ſein ſollte, daß alle, die vernünftig
denken können, der Parole „Nie wieder Krieg!“ folgen.

Die Bundeszeitung des Reichsbundes wirkt in dieſem
Sinne aufklärend; ſie iſt aber auch ein Fachblatt für die Kriegs
opfer, das jeder Kriegsbeſchädigte und jeder Kriegerhinterbliebene
abonnieren ſollte. Sie wird in 260 000 Exemplaren geleſen. Ein
„Korreſpondenzblatt“ unterrichtet die Funktionäre über alle amt
lichen Sachen in Verſorgung, Fürſorge und Rechtſprechung; es wird
an 7350 Funktionäre verſandt. Der Gau Sachſen- Anhalt
gibt außerdem ein beſonderes „Mitteilungsblätt“ heraus. Zur Wer-
bung wurden 4 Millionen Flugblätter verbreitet und 265 000
Werbeplakate ausgegeben. Zur Jnformation der Funktionäre wur
den fachliche Broſchüren in einer Auflage von 67 000 Stück ſowie
Referentenmaterial geliefert und 40 000 ReichsbundTaſchenkalender
ausgegeben. Welche umfangreiche Arbeit im Bundesbureau er
ledigt werden mußte, beweiſen die faſt 200 000 Poſtein und aus
gänge, die zu bewältigen waren.

Der Reichsbund hat aus eigener Kraft, durch die tätige Mit
arbeit und Opferfreudigkeit ſeiner Mitglieder Bedeutendes geleiſtet
Friſches Leben pulſiert im Reichsbund, der Wille zur Arbeit und
nachdrücklichſten Vertretung der berechtigten Forderungen iſt un
geſchwächt vorhanden. Darum wird es trotz aller Widerſtände auch
weiterhin vorwätsgehen.

Der Geſchäftsbericht läßt den Umfang und die Vielgeſtaltigkeit
der Aufgaben und Betätigungsgebiete erkennen; er iſt ein Aus
ſchnitt aus dem Werden und Wirken des Reichsbundes, aus dem
Ringen und Kämpfen der Kriegsopfer um den ſozialen und menſch
lichen Jnhalt ihres Lebens unter der Parole

Nicht Dank, ſondern Recht

Sport.
Neue deutſche Frauen-Weltrekorde.

Frl. Ruth Lange,
eine Berliner Leichtathletzn vom Sport-Elub Charlottenburg, ſtellte
bei dem internationalen Frauenſportfeſt in Prag zwei neue Welt
rekorde im Kugelſtoßen auf, indem ſie einarmig 10,84 Meter und
beidarmig 19,005 Meter ſtieß

Arbeiter Sportkartell Wernigerode. Am Mittwoch, den 8. Juni
d. Js. findet im Monopol (vorn) abends 8 Uhr, eine wichtige
Sitzung der Techniker ſtatt. Dazu müſſen in erſter Linie erſcheinen
die Turn und Sportwarte, Vorturner, Spielführer uſty. Es darf
diesmal keiner fehlen.

Veranſtaltungen.
Muſikaliſche Feierſtunde im Dom. Für die nächſte, diesmal am

Mittwoch, den 8. Juni, abends 8 Uhr, im Dom ſtattfindende „Mit
ſikaliſche Feierſtunde“, die bekanntlich bei freiem Eintritt darge
boten wird, iſt folgendes Programm aufgeſtellt worden: Andante
(es dur, für Orgel) von Mozart; Pfingſtgeſang „Mein gläubiges
Herze, frohlocke, ſing, ſcherze!“ (für Sopran und O.) von Seb. Bach;

ſpruch Zwei geſſtliche Lieder Dir, dir Jehova will ich ſingen“ für eine Te

norſtimme und O.) von Seb. Bach und „Die Himmel rühmen des
Ewigen Ehre“ von Beethoven; Chromatiſche Fantaſie (Orgel) von
Seb. Bach; Duett „Jch harrete des Herrn“ von Mendelsſohn. Ge
meinſamer Geſang: „Großer Gott, wir loben dich“ und Vers 2
„Alles, was dich preiſen kann, Cherubin und Seraphinen,“ von
Biſchof Ambroſius.

Relchebanner ötwitz Iut- ben

Halberſtadt. Alle Leipzigfährer treffen ſich am Freitag, den 10.
Juni, abends 8 Uhr, im Gewerkſchaftshauſe zu einer wichtigen Be
ſprechung. Hierzu ſind auch die Frauen freundlichſt eingeladen.
Am Sonntag, den 12. Juni, findet auf dem Huy das Parteifeſt des
Kreiſes Oſchersleben ſtatt. Hierzu iſt auch die hieſige Ortsgruppe
des Reichsbanners eingeladen. Ort und Zeit zum Antreten wird von
der techniſchen Leitung rechtzeitig bekannt gegeben.

Wehrſtedt. Heute abend 8 Uhr, tritt das geſamte Spielerkorps
an bekannter Stelle zum Ueben an. Pünktliches und vollzähliges
Erſcheinen iſt erwünſcht.

Wernigerode. Mittwoch abend 7 Uhr tritt die geſamte Orts
gruppe einſchließlich des ganzen Spielerkorps und Radfahrerzuges,
zum Ausmarſch im „Monopol“ an. Beſonders vom Spielerkorps
darf kein Kamerad fehlen, da im Freien geübt wird. Da dieſer Aus
marſch die letzte Zuſammenkunft vor dem Kreisfeſt am Sonntag in
Darlingerode iſt, müſſen auch die Kameraden vom Radfahrerzug ge
ſchloſſen antreten. Die Zuſchüffe zur Leipzigfahrt werden von der
Beteiligung am Ausmarſch, als auch am Kreisfeſt, abhängig ge
macht. Auch die Jugendabteilung, beſonders die Schutzſportler, müſ
ſen am Ausmarſch teilnehmen, da die Schutzſportabzeichen ausge
geben werden und ſonſt noch einige wichtige Fragen beſprochen wer
den müſſen. Sorge jeder für die Beteiligung aller Kameraden. Nach
dem Ausmarſch Sitzung im „Monopol“.

An die Hrksgruppen des Kreiſes Wernigerode.

Am Sonntag nach Pfingſten findet in Darlingerode
Kreisfeſt

ſtatt und zwar in folgender Ordnung Am Sonnabend Kommers,
abends 8 Uhr, im „Braunen Hirſch“, unter Mitwirkung der Theater
gruppe des Reichsbanners Wernigerode.

Sonntag, früh 6 Uhr. Wecken. Von 8.30-12.30 Uhr: Empfang
der auswärtigen Gäſte. Um 1 Uhr: Vorſtands und Führerſitzung.
Um 2 Uhr: Antreten zum Feſtzug. Sprecher am Ehrenmal Kam.
Henneber ge-Magdeburg, unter Mitwirkung des Geſangvereins
ViktoriaDarlingerode. Auf dem Feſtplatz (Schützenwieſe): An
ſprache des Kam. Lange, Pol. Oberſt a. D. Von 5—-7 Uhr: Jn
beiden Feſtſälen Tanz der auswärtigen Kameraden. Ab 8 Uhr:
Feſtball. Muſik: Kapelle Oſtermeyer.

Als Feſtbeitrag ſind zu zahlen 50 Pfg., für Erwerbsloſe, Jugend
liche und Frauen 25 Pfg. Die Spielerkorps von Wernigerode und
Schauen haben ihre Mitwirkung zugeſagt.

Es iſt zu hoffen, daß auch die eingeladenen Ortsgruppen der uns
benachbarten Kreiſe ſich zahlreich beteiligen.

das

Der Kreisleiter.

dundfunkProgramme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Mittwoch, den 8. Juni.
Berlin. 21 Konzert des Künſtlerpaares Mary LewisBohnen

und Michael Bohnen, 22.50—23.30 Fröhliche Nachtmuſik.
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Kammermuſikabend (Muſik, Geſang), 22.25—24

Tanzmuſik.
Hamburg. 20 BandonienKonzert, 22 „Der Walzer“ (Muſik).
Langenberg. 21 Opernabend.

Amtliche Wetternachrichten.
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Amtliche Wetternachrichten der Wetterdienſiſtelle Magdeburg.

Nachdruck verboten.)
Vorausſichtliche Wikterung bis 8. abends:

Das am 1. Pfingſttage das ganze nördliche Europa überdeckende
umfangreiche Tiefdrückgebiet, welche drei verſchiedene Wirbelzentren

aufwies, hat eine ſchnelle Achſendrehung ausgeführt. Das im Nord
weſten der Britiſchen Inſeln vorhandene weſtliche Zentrum hat ſich

daher ſehr ſchnell ſüdoſtwärts bis nach Holland hin fortgepflangt.
Sein Vorübergang brachte unſerem Bezirk verbreitete Regenfälle.
Das Tief wird ſehr ſchnell oſtwärts weiterziehen, ſo daß wieder mit
Aufklaren gerechnet werden muß. Das Wetter wird jedoch recht
kühl bleiben, da auf der Rückſeite des Tiefs ein breiter polarer Luft
ſtrom kalte Luft bis weit nach Deutſchland hineinführt.

Ausſichten: Bei wechſelnder Bewölkung kühles Wetter mit
vereinzelten Regenſchauern.
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